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Abkiirzungenim Text:
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= Deich- und Entwisserungsverband
= Landesarchiv Schleswig-Holstein
= Torpedoversuchsanstalt
= Wasser- und Bodenverband

= Wasserverband

= Wasserwirtschaftsamt

I. Einleitung

An der schleswig-holsteinischen Ostseelcuste befinden sich zwischen Travemiinde und Flens-

burg zahlreiche gr6Bere und kieinere Niederungsgebiete in Meeresspiegel he oder auch im

EinfluBbereich der Wasserstandsschwankungen der Ostsee. Die meisten dieser Niederungen sind

heute durch Deiche oder verstirkte Strandw lle gegen Meeresuberflutungen geschutzi und

werden durch Siele oder Schdpfwerke entwitssert.

Wahrend die diesen Niederungsgebieten an der Nordseekuste entsprechenden Marschen-

gebiete durch FISCHER (1955) eine eingehende Bearbeitung der Entwicklung ilires Deich- und

Entwasserungswesens erfahren haben, fehlte bisher jegliche Ubersidit uber die Entwicklung der

Kiistenschutz- und Entwisserungsmafinahmen in deri Niederungen an der schleswig-holstei-
nischen Ostseekiisre. Lediglich der Aufsatz von RuNDE (1883) iiber „Deichanlagen an der

Ostsee in der Provinz Schleswig-Holsrein" vermittelte einen kleinen Einblick in das bedeu-

tende Werk der Eindeichungen an der schleswig-holsteinischen Ostseekuste, das als Folge der

Hochwasserkatastrophe von 1872 in den Jahren 1874-1882 geschafren wurde und die Grund-

lage fiir die weitere Entwicklung des Kustenmetiorationswesens an der Ostseekuste bildete.
Die folgende Darstellung erginzt die Arbeit von M. PETERSEN uber den „Abbruch und

Schutz der Steilufer an der Ostseekiiste" (1952). Sie versucht, die Entwicklung des Kusten-

schutzes an den Flachkasten im Osten Schleswig-Holsteins und die Entwisserungsprobleme
in den dahinterliegenden Niederungen aus einem in Akten niedergelegren Erfallrungsschatz
von mehr als achizig Jahren zusammenzufassen. Daraus ergeben sich audi zahlreiche Hinweise

fur die zukunflige funkrionelle Planung.

II. Die erdgeschichtliche Entwicklung
der schleswig-holsteinischen Ostseekuste

Die schleswig-hoisteinische Ostseekiste verdankt ihre Entstehung den erdgeschichtlidien Vor-

gdngen seit dem Ausklingen der letzten Eiszeit. Vielfadi erhielt sie schon durch Gletsdierschwan-

kungen und Eiszungenvors Be, die den ]Uickzug und das Abschmelzen der von Skandinavien vor-

gedrungenen Inlandeismassen unterbrachen, die Grundzuge ihrer Gestalt, denn zu dieser Zeit wur-

den im wesentlichen die jetzigen Oberiliclienformen des im Osten des Landes befindlichen Jung-
mordnengebietes gesdiaffen. Sobald das heute von der westlichen Ostsee (- Beltsee) eingenom-
mene Becken von den Eismassen befreit war, konnte sich auch die bisher einseitig nach Suden zum

Elbe-Urstromtal und nach Westen zur Nordsee gerichtete Entwlisserung umstellen und die beste-
hende Wasserscheide ausbilden.

Ausschlaggebend fur die endgultige Gestalt der Niederungsgebiete war jedoch erst der post-
glaziale Meeresspiegelanstieg, die sogenannte Litorina-Transgression, und deren Beendigung etwa

in Hblie des heutigen Meeresniveaus.
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1. Die Litorina-Transgression

Der heute von der westlichen Ostsee eingenommene Meeresraum lag zu Beginn der Post-

glazialzeit (Nach-Eiszeit) vorwiegend trocken. Das von der ausi·lumenden Titigkeir der Gletscher

zurtickgelassene Bedken war ledigli(h von einzclnen Rinnen durchzogen, welche die aus den heuri-

gen Buchten und Ftrden kommenden Entwtsserungssystcme aufnahmen und das Wasser zur

Senke des Grofien Belts hin abfuhrten.

Erwa von 7000 v. Chr. an machte sich auch im westlidien Ostseebecken der Anstieg des

Meeresspiegels bemerkbar, der eine Folge des Abschmelzens der mhclitigen Inlandeismassen war.

Die Entstehung der westlichen Ostsee wurde mit Hilfe der Pollenanalyse von Transgressionskon-
takten (Oberlagerung von Si wasserabsitzen durch Meeresbildungen) erstmals von TAppER (1940)
untersudit. Dessen Ergebnisse erfuhren neuerdings durch SCHMITZ (1954) Erg zungen und Kor-

rekturen. Nacti dem derzeitigen Wissenssrande spietten sich folgende Niveauveriinderungen (bezo-
gen auf I\IN) im Laufe der 1'ransgression ab (nacli ScHMITZ):

bis 25 m-Isobarhe um 6000 v. Chr.

bis 20 m-Isobathe um 5500 v. Cbr.

bis 15 m-Isobathe um 5000 v. Chr.

bis 10 m-Isobathe um 4000 v. Chr.

bis 5 m-Isobathe um 3000 v. Chr.

bis 2 m-Isobathe um 2000 v. Chr.

Die vertikale Gesdlwindigkek der Tiansgression war zuerst sehr rasch mit erva 1 m im Jabr-
hundert und verlangsamre sich dann ab 5000 v. Chr. Ober den AbschluE der Transgression bes reht

leider in: mer noch keine Klarheit. Sie ging jedoch nicht pldtzlich zu Ende, sondern 1dang allmihlidi

aus, wobei sogar mit kleinen Regressionen zu rechnen ist, olme dail sie bisher nachweisbar waren.

Jedenfalls crgibt sid aus den pollenanalytischen Untersuchungen die fur das Verstindnis der

lieutigen Kuste bedeutsame Tarsadic, da£ die am Kiistenausgleicli ti tigen Krhfte seit hdchsrens

4000 Jaliren wirksam sind. Von diescm Zeitpunkt ab datiert das Vorhandensein der meisten Nie-

derungsgebiete, denn ihre Enisrehung idngt eng mir einem annihernd konstanten Meeresspiegel
bzw. Mittelwasser zusammen.

Das Meer war bei der Transgression in eine sehr unruhige, durch zahireiche Haget und Mulden

gekennzeidinete jungglaziale Laiidschaft eingedrungen. Infolgedessen bildete die Kuste zu jener
Zeit noch zahllose kleine Vorspriinge, die bereits im letzten Stadium der Transgression der Ahm-

gung unterlagen und dabei zu Kliffs umgestaltet wurden, wihretid andrerseits die im Meeres-

niveau liegenden Niederungen durch die aus der Transgression resultierende vermelirte Material-

zufuhr, die sich aus dem versdrkten Klifiabbruch bei steigendem Meeresspiegel ergab, beim Ende
der Transgression bereits abgeschlossen waren (TAFFER 1940, ScHMITz 1954). Diese Tarsache gilt
zumindest fur alle Niederungen, die zwischen Steilufern liegen, denn alle ins Meer ausstreichenden

Morknenzuge warden schon wihrend der Transgression als Klids angeschnitten. Gleidizeirig war

aber das Abrasionsmaterial aus der Abtragung der stindig neu hinzukommenden frisch uberfluteten
Diluvialflichen noch vermehrt worden. Aus diesem Grunde war sdion mengenm ig die Muglich-
keic eines schnellen Abschlusses alter Niederingsgebiete durch Stranddlle gegeben.

Die Niederungen sind also im allgemeinen nicht abgeschnurte Meeresbuchten, sondern vom

Meere abgesperrie Gelandesenken (TAFFER 1940, S. 163). Daran Endert auch die Tarsache niclirs,
daB gelegendich bei Bohrungen in den obersten Schichten der Niederungsgebiete Seesand gefunden
wird, denn hierbei handelt es sich um sogeiiannre Sturniflutsedimenre, die von Hochwasserdurch-
bruchen der Strandwille stammen, bei denen das Meer eine Niederung kurzfristig ubeischwenimre.

Sofort nach Abschluit der Transgression setzte in den durch Strandwille abgeschlossenen Nie-

derungen infolge Grundwassersraus der Prozeh der Vermooring ein. Dadurch wurde das hiufig
noch vorhandene glaziale Relief innerlialb der Niederungen weirgehend verdeckt (vgl. MARTEN:

1927, Abb. 21).

2. Die Kustenentwicklung seit Ende der Litorina-Transgression

Nach dem Abklingen der Litorina-Transgression vor etwa 3000 bis 4000 Jahren setzte die

Umgestaltung der Kuste ein, die im allgemeinen als Kiistenausgleich bezeichnet wird. Dieser

ProzeE ist auch heure nodi im Gange. Unsere heutige Kuste ist nur ein Zwischenzustand in
dieser Entwicklung.
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Die postlitorine Kustenentwicklung wird durch zwei verschiedene Vorgdnge gekennzeich-

net, bei denen der eine von dem anderen abhingig ist:

1. Der Riickgang der Steilufer (einschliefilich der seitlich anh ngenden Strandwille).

2. Die Bildung von Alluvionen (Anlandungs- bzw. Ablagerungsgebieten) in Form von Neh-

rungen, Strandwallebenen oder Hdfildnderne).

Wie schon wihrend der Transgression alle Landvorspriinge durch das Meer in Form von

Steilufern angeschnitten und zuruckverlegt wurden, so setzte sich dieser Vorgang auch iii der

darauffolgenden Zeit fort. Simtliche noch heute im Abbruch befindlichen Steilufer stellen mit

ihrem derzeitigen Verlauf der Uferlinie einen Zwischenzustand dieses Vorgangs dar. Je nach

Exposition und Lage der Steilufer an der Kliste muB mit einem unterschiedlichen Kiickgangs-

betrag seit dem Ausklingen der Litorina-Transgression gerechnet werden. Von gewisseii Aus-

nahmen abgesehen, kann all der Autienkiistea) in dieser Zeitspanne mit einem Mindestberrag

des Kustenruckgangs von einem Kilometer gerechner werden, w hrend der Durchschnitt bei

etwa eineinhalb Kilometer liegen durf e. Beim Brodrener Ufer z. B. ist dieser Betrag jedocti

erheblich h6her (KANNENBERG 1951, S. 55).

Mit dem R.ickgang der Steilufer ist aligemein auch ein gleidizeitiger und gleichmifiger

R.uckgang der seitlich ansdilie£enden Strandw le verbunden, die sich aus einem Teil der durch

die Brandung sortierten Abtragungsprodukre der Steilufer aufbauen. Diese Tatsache ergibt sich

nidit nur aus Vermessungen der jiingsten Zeit, sondern auch aus strandwallmorphologischen

Untersuchungen (KLJSTER 1955). AuBerdem fand man am Meeresboden vor Niederungen

immer wieder Torie, oft viele hundert Meter vor den heutigen Strandwillen. Dieser Befund

besagr aber, daE die Torfe, die sich nur im Schutze von Strandwiillen iii Bodensenken durch

Grundwasserstau bilden konnten, spicer von den Strandwallen in Verbindung mit dem

klistenruckgang uberwandert wurden. Die Fundstellen von anstehenden Torfen im Flachwas

ser vor der Kuste sind somit Zeugen fiir den Kustenruckgang, und die lieutigen Niederungs-

gebiete nur Restreile von einst gr6Eeren Niederungen.

Von diesen in der Mehrzahl befindlichen Niederungsgebieten, die durch den Begriff „Ab-

schlutiniederungen" gekennzeichnet werden k6nnen, sind einige Niederungsgebiete als „Vor-

bauniederungen" zu unterscheiden. Lezztere befinden sidi in den als Hi filand bezeiclmeten An-

landungsgebieren (MARTENS 1927, S. 27-31), die in der ersten Phase nach dem Ausklingen

der Litorina-Transgression infolge des Oberschusses an Sedimentmaterial aufgebaut wurden.

Die Hdftlinder haben als Vorbauformen an der Kiiste einen dreieckigen GrundriE, Sie

sind durch einen uferparallelen Strandwall oder niehrere Strandwalle gekennzeichnet, die vom

Modnengebiet des Hinterlandes Sters durch eine moorbedeckre Niederung getrennt sind. Diese

Niederung ist der vom landwirtschaftlichen Standpunkt wesentlichste Teil der Hdsftldnder. -

Hdfilinder finden sich ausschlieElich an der Innenkuste, d. 11. in den Ftirden und in Buchten,

deren Lingsachse gri Ber ist als die Breite an der Autienlinie, also autier in den Ft;rden nur in

der Liibecker Buchd).

Wenn die HBftl*nder in ihrem Ursprung auch ausgesprochene Anlandungs- und Ablage-

rungsgebiete sind, so kann sich dieser Zustand im Laufe der K istenentwicklung doch indern

Durch den weiwren Rudgang der ubrigen Kiiste wechseln aucli die Ablagerungsbedingungeii

6rtlidi und zeirlich. - Das beste Beispiel fur eineii derarrigen Vorgang bilder augenblicklich

2) H6ftlend = Alluvion von dreiedfigem GrundriE (nach MARTENS 1927, S. 27).

8) Innenkuste = Kiiste der F6rden und Buctiten, deren Lingsadise grtiBer als die Breire an

der AuBenlinie ist, also audi die Kuste der Lubcdcer Buchr. Auflenkuste - resrlidie Kuste, also

einschl. Hohwachter Bucht.

4) Beispiele besonders in der Eckernfdrder Bucht: Siidufer mit Noer und Kronsort, Nordufer

bei Langholz.
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das Haftiand von Langholz in der Eckernf8rder Bucht. Durch den fortgeserzten Rlidggang des

Swilufers von Klein-Waabs ist die Osrflanke dieses Hdfllandes mit in den Bereich der Ab

tragung gelangt (vgl. KANNENBERG 1951, S. 77).

III. Verbandsgrandungen in den Niederungsgebieten

Simrlidle Kiistenschutz- und EntwisserungsmaBnahmen in den Niederungsgebieten an der

schleswig-holsteinischen Ostseekuste beruhten ursprunglich auf der Tarkraft einzelner Besitzer

oder waren Gemeinschaftsleistungen auf freiwilliger Basis ohne Unterstlizzung von anderer

Seite. Erst nadidem ganz Schleswig-Holstein 1866 unter preuBische Verwaltung gekommen war,

wurden von staadicher Seite Malinahmen zur Fdrderung der Landeskultur iii den Niederungs-
gebieten in Angriff genommen. Zur Unterhaltung der mit staadicher Hilfe errichteren Deich-

und Entw sserungsanlagen wurden Genossenschaften bzw, Verbinde gegrundet. Als erster Ver-

band dieser Art entstand um 1870 die Gruber Seegenossenschaft im Kreise Oldenburg, welche

die mit staatlicher F6rderung geschaffenen Deich- und Entwisserungsanlagen nt;rdlich von

Dahme zu unterhalten hatte.

Die Hochwasserkatastrophe vom 13. November 1872 mit ihrer weir in alle Niederungs-

gebiete eindringenden Salzwasseruberschwemmung und der sidi dabei heraussrellende Mangel
an ausreichenden Hochwasserschutzanlagen gab im Zeitraum 1877-1888 in Verbindung mit

umfangreichen Baumahnahmen Veranlassung zur Griindung von siebzehn Deichverb nden mit

insgesamt 14633 ha Fliche. Der Schwerpunkt dieser Verbandsgrundungen lag im Kustenraum

zwischen Kiel und Neustadr/Holstein, besonders im Kreise Oldenburg mit insgesamt 11554 ha.

Die Veranlassung zu allen sp teren Verbandsgriindungen in Kiistenniederungen gab im

allgemeinen die mangelnde EntwisseruIig (Versumpfung, stauende Nisse), indem eine Verbes-

serung oder Neuschaffung der Entwdsserungsanlagen angestrebt wurde, um die landwirtschaft-

lichen Fldchen eiiier gesteigerten Produkrion zuzufiihren. Jedoch gaben manchmal auch andere

Vorginge den ersten AnstoB, eine Verbandsgrundung zu betreiben, vor allem baufillige Ent-

wdsserungsanlagen, mangelnder Hochwasserschutz oder auch die Aufsiedlung von Giitern.

Im Zeitraum zwischen den Deichverbandsbildungen von 1877 bis 1888 und dem ersten

Weltkrieg wurden in Kustenniederungen nur vier EntwKsserungsverbiinde mit einer Gesamt-

 lidle von rund 393 ha gegrundet. Recht zahlreiche Verbandsgrandungen erfolgren dann zwi-

schen 1923 und 1936 mit einer Gesamtflache von rund 2493 ha. Von diesen siebzelm Verbin-

den hauen jedoch nur sicben eine Fl che von mehr als 100 ha, wihrend sechs noch nicht ein-

mal ein Areal von 50 ha aufwiesen. Nach der im Jahre 1937 herausgegebenen neuen Wasser-

verbandsordnung erhielten von 1939 bis 1941 Sinitliche bestehenden Verbinde auf dieser Grund-

lage eine neue Satzung. Im Zeitraum 1938-1940 wurden nach dem neuen Wasserverbands-

recht noch drei weitere VerbRnde mit rund 353 ha Fiddie gegrlindet.
Die Grb tie der Niederungsgebiete wurde im allgemeinen erst im Zusammenhang mit

Entwurfsauistellungen fur Verbandsgrundungen festgestellt. Aus diesem Grunde k8nnen fur

Niederungsgebiete, in denen Wasser- und Bodenverbinde bestehen, wesentlich genauere An-

gaben iiber das Areal gemacht werden als bei Gebieten, in denen noch keine Verbandsgriin-
dung erfolgre.

Die Methoden zur Begrenzung der Niederungsgebiete mit Verbandsgrundung sind

jedoch so unterschiedlich, dal zuvor einiges dariiber ausgesagt werden muE, um die spiter fol-

genden Gratienangaben einigermallen bewerren zu ki nnen. - Im allgemeinen fillt die Be-

grenzung Init gewissen H6henlinien (Isohypsen) zusammen. Sie schwankt jedoch zwischen der

1,9-m- und der 3,2-m-Isohypse zu NN. Far die im Jahrzehnt nach 1872 eingedeichten Niede-
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rungen wurde die Begrenzung der Beteiligung durch das Uberschwemmungsgebiet vom 13. No-

vember 1872 festgelegr, dessen Ermittlung schon friihzeitig vorgenommen wurde6). Die Hi hen

grenze der Niederungsgebiere fdllt also nicht mit der Hdhe des Hochwassersdiutzes (Deich-

krone) zusammen, sondern hAngr von der maBgebenden HHW-Hbhe von 1872 abl')· Sie liegt
z. B. in der Klostersee-Niederung (Nr. 37 auf Abb. 1 b) hi her als in den Niederungen der In-

sel Fehmarn. Ob das heutige Beteiligungsgebiet der alten Deichverbinde jedoch uberall das

genaue Oberschwemmungsgebier von 1872 darstellt, muB im allgemeinen bezweifelt werden,
denn es sind spiter gewisse Korrekturen vorgenommen worden, wie z. B. in der Probsteier

Niederung (Vgl. OLDEKOP 1908, IX, S. 120). Fur die spiteren Verbandsgrlindungen kann

allgemein angenommen werden, daB die H8henbegrenzung der Niederung ebenfalls mit eiIzem

matigebenden Hochwasserstand zusammenfillt und die Krone des Deiches eine den Wellen-

auflauf beriicksiditigende gr6Bere Hi;lie aufweist.

In Niederungsgebieten, in denen ein Verband ohne gleichzeitig durdigeflihrte K sten-

schutzmaBnahmen (Deichbau oder Strandwallverstbrkung) gegrundet wurde - z. B. bei den

Haffwiesen, in Rettin, an der Hagener Au, am Goossee oder bei Beveroe (vgl. Nr. 40, 39, 19,

15 und 7 auf Abb. 1) - besdirD:nkt sidi das Beteiligungsgebiet und damit auch die Gri Be auf

das von den Entwisserungsmaiinahmen nutznieliende Gebiet.

Eine derartige klare Gliederung und Unterscheidung der GrdEenangaben, wie sie PETER-

SEN (1954, S. 293) am Beispiel eines nordfriesischen Kooges gezeigt liat, ist in den Niederungs-
gebieren an der Ostseekuste bisher nicht durcigefuhrt worden.

Soweit innerhalb der alten Deichverb nde spiter zusdrzliche EntwisserungsmaiKnahmen
ausgefiihrt wurden, sind innerhalb des Gesamtbeteiligungsgebieres besondere Beteiligungs-
gebiete der Entwisserung abgegrenzt worden, welche die Grundlage fur eine Beitragsstaffelung
bilden.

Im Kreise Eutin bestehen abweichend vom iibrigen Lande Schleswig-Holstein sogenannte

Einzugsgebietsverbinde, die im Jahre 1928 nach oldenburgischem Recht gegrunder wurden,

nach Ubergang des Landesteils Eutin auf PreuEen (1937) bestehen blieben und 1940 ebenfalls

in Wasser- und Bodenverb nde umgewandelt warden. Die Haffwiesen bei Haffkrug und die

Hemmelsdorfer Seeniederung bei Niendorf sind also nur kleine Teile gr6Berer Verbinde.

Um einen Oberblick iiber die heute bestehenden Verbdnde in den Niederungsgebieten der

schleswig-holsteinischen Ostseekuste zu geben, sind diese in den folgenden Tabellen mit ihrem

Griindungsjahr und den Hauptmatizahlen zusammengestellt (vgl. Obersichiskarte Abb. 1):

Tabelle 1

Verbinde im Bezirk WWA Labeck (von Kid bis Traveminde folgend)

Verband

WuBV Hagener Au

DoEV Srein-Wendtorf

DuEV Probstei

DuEV Kembs-Behrensdorf

DuEV Waterneverstorf-Neudorf

DuEV Siissau

DuEV Grube-Wessek

Grundung Uferlinge

Jahr 1.n m

1902

1888

1880

1932

1882

1935

1878

250

890

12 200

4600

3 700

1600

7800

Flache Mailzahl-

in ha verhilinisr)

48,02

33,5

1854,..

262,61

1014,..

82,11

5415,70

5,0

26,5

6,6

17,6

3,6

19,5

1,4

9 vgl. LASH, Reg. 402 A 24, Nr. 24,29, 35-37, 41.

9 HHW - H6chstes Hochwasser, MHW = Mittleres Hochwasser, MW - Mittelwasser.

D Mativerhilmis = Verlidmis der MaBzahl der Deiddinge in Metern zur Mdzabl der

Fliche in Hektar (vgI. S. 81).
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Tabelle 1 (Fortsetzung)
VerbindeimBezirk WWALB beck (von Kiel bis Travemiinde folgend)

Verband

WuBV Dalimer Moor

DuEV Klostersee-Niederung

WuBV Klostersee

WuBV Rettin

WuBV Ostsee (Haffwiesen)

Gruridung

Jahr

1931

1880

1923

1928

1928

WuBV Aalbek (Hemmelsdf. Seendg.) 1928

Insel Fehmarn:

DuEV Presen

DuEV Nardl. Seeniederung
DuEV Puttsee-Kopendorf-B.
WuBV Kopendorfer Au

DuEV Sulsdorf-Orth

DuEV Lemkendorf-Gollendorf

DuEV Aibertsdorf-Tesdiendorf

DuEV Strukikamp-Albertsdorf
DuEV Wulfen-Blieschendorf

DuEV Burg

1881

1882

1881

1895

1881

1881

1884

1881

1881

1882

Tabelle 2

Uferl inge
mm

820

9 300

2 200

2500

2 090

14 640

6 790

2 250

2 520

1 620

1820

1580

1370

Flache Ma£zahl-

in ha verh :linis

41,85

1758,33

487,2

68,13

199,31

962,.

564,99

2051,11

895,10

96,44

303,..

133,48

89,47

94,88

138,.

56,.

Verbi ndeimB ezir k WWA Schleswig (von Kiel bis Flensburg folgend)

Verband

DuEV Friedricbsort

DuEV Fuhiensee

WuBV Alt-Balk

WuBV Goossee

WV Seedeich Langholz
WuBV Damp-Dorotheentlial

WuBV Schwansener Seeniederung

WuBV Schleibek (1933)
WuBV Oehe

WuBV Pottloch-Kronsgaard
WuBV Beveroe

Ansctil. Gammeldamm

WuBV KI. Noor bei Getting
WuBV Wackerballig
WuBV Obrfeld-Koppelheck (Deich)
WuBV Habernis

WuBV Freienwillen

WuBV Hotnis-Noor

Griindung
Jahr

1931

1882

1950

1926

1938

1886

1924

1933

1938

1930

1926

1938

1877/1931

1940

1936

1906

1930

1925

Uferlinge
in m

1350

760

1 200

700

500

3 300

2 500

3 300

4000

900

6300

150

100

1 900

2 100

700

200

500

Flache

in ha

34,16

68,04

66,27

161,46

8,49

130,23

412,43

168,04

308,28

24,84

340,38

11,82

151,80

36,52

38,14

118,20

16,39

94,77

19,6

5,3

32,3

12,5

3,7

7,1

7,6

7,4

18,9

18,1

19,2

11,5

24,5

Maizahl-

verhilmis

39,5

11,2

18,0

4,4

58,8

25,4

6,1

19,6

13,0

36,3

18,5

12,7

0,7

52,0

55,1

5,9

12,2

5,3

Das Schwergewictit der Niederungsgebiete an der schleswig-holsteinischen Ostseekuste

liegr im Kustenraum zwischen Kiel und Neusradt, besonders auf der Insel Fehmarn (Kreis

Oldenburg), wie folgende Zusammenstellungen zeigen:
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\>
Flensburg

2

1 WUBV Hoinis Noor

2
"

Freienwillen

3
"

Hcbemis

4
"

Ohrfe d-Koppelheck
5

"

Wackerbollig
6

" Kt.Noor

7
"

Beveroe

8
"

Beveroe -Anschlul} Gammetdomm

9 "

Pottioch-Kronsgcord
10

"
Oehe uUmgegend

11
.

Schleibek

12
"

Schwansener Seeniederung
13

'*

Domp-Dorotheenthal
14 WY Longhok
15 WuBI/ Goossee

16
"

Alt Bulk u. Eckhoff

17 DuEV Fuhtensee-Mederung
18

"

Riedrichsort

19 W,BV Hagener Au

20 DuEV Stein-Wendtorf

21
"

Probsiei

5 0*-.Ce·\ 1 i3

2%4.f
cJ 10

SCHLESWIG 14

Boat
Eckernfarde

Eckemfarder

Mederungsgebiete
mit Eindetchungen vor 1872

und Medere/ndekhung 1874/82

Niederungsgebiete
mit Neueindeichungen
von 1874 /82

Niederungsgebiete
mit Verbondsgrandung ab 1886

( ohne besondere Eindeichung )

BELTSEE

Mfstab

012345

Abb. la. Obersichtskarte der Niederungsgebiete mit Verbandsgrindung, Landesteil Schleswig
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Kappeln
Kieler Bucht

12

13

)
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15
17 \
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Kiel
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BELTSEE

Niederung59ablete
mit Verbcindsgrundung ob1886

Cohne besendere Eindeichung 1

See Stelluter

/3%X.,..
/;111,1.-® ® 4¢A.

-7 f , flfIF- r-

(g) i,It. It, 7. 6291 (314131
I'll,U/*i Fehmarn -  
"S

®196& J
® ...Z: 

---.--.1

fo
ri  

-'

ht

®

Tra  MECKLENBURG

Mastob

012345

Abb. lb. Ubersichiskarte der Niederungsgebieve mit Verbandsgrundung, Landesteil Holsrein

®
Hohwachter Buc

 C-@

(23 ..K

622
-1 r -2.

_

- '-r lii 
21 DuEV Probstei

hI /.4 ,

f 17.
-/

22
- Kembs-Behrensderf

23 Wdemeverstort- Neudorf  ' 41' 111' 1-
7-|

24
"

Presen

25
"

Nardkhe Seeniederung
-'4 ._11

1
26 Pattsee- Yopendorf-Bojensdorf
27 Wollnmi (geplent} 1
28 Sulsdorf-Orth 1371/
29 '·, Lemkendorf-Goltendori .4.,�-I-
30 Abertsdarf-Teschendorf

HOLSTEIN
- l:' 1·' ill /'61

31
"

Sfrukka710 -Albertsderf

32
*' L*ten-Gieschendorf 3Wal:

W

33
"

Burg
34

" Susmu

35
- Grube - Wessek

36 WuBV Dohmer Moor

37 DeEV Kkstersee-NiederuW
38 W,BV Kfostersee Neustadt
39

"

Rettin 9/
40

" Ostsee-Haffwiesen

41
" Aelbek I Hemmelsdorfer See ) 1

) Lubecker Bucht

Niederqsgebiete
mit Eindeichungen vor 7872

und Wiedereindeichung 1874/82 (49)

Niederungsgebiete
mil Neueindeichungen

pon 1874/82

mkm
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Tabelle 3

Niederungsgebiete zwischen Kiel und Travemunde (Bez. WWA Liibeck)

Kreis P16n

Kreis Eutin

Kreis Oldenburg

Kiel-Travemunde

davon Fehmarn

Niederungsverbitnde
Zaht Flache

5 3212 ha

2 1161 ha

16 11 692 ha

23 16 065 ha

10 4 326 ha

Sonst. Niederungen
Zahl Flache

1 rd. 240 ha

8 rd. 910 ha

9 rd. 1 150 ha

2 rd. 650 ha

Gesamt-

fliche

rd. 3 450 lia

rd. 1160 ha

rd. 12600 lia

rd. 17 210 ha

rd. 4980 ha

Tabelle 4

Niederungsgebiete zwischen Kiel und Flensburg (Bez. FWA Schieswig)

Stadt Kiel

Kreis Eckernf de

Kreis Flensburg

Kiel-Flcnsburg

Niederungsverbinde
Zahl Flydie

1 34 ha

7 1015 ha

9 1141 ha

17 2 190 ha

Sonst. Niederungen
Zahl Flitche

5 rd. 360 ha

7 rd. 190 ha

12 rd. 550 ha

Gesamt-

flache

rd. 35 ha

rd. 1375 ha

rd. 1330 ha

rd. 2740 ha

Allein auf der Insel Fehmarn befinden sich Niederungs IRchen von einer Gesamtgrdile, die
fast das Doppelte der gesamten Niederungsflhchen an der Kuste zwischen Kiel und Flensburg
umfalit.

IV. Nutzung der Niederungsgebiete

Die Nutzungsarten der Niederungsgebiete sind hauptsdchlich Acker- und Grunland. Da-

neben spielen noch Gew sser (Binnenseen) eine gewisse Rolle. Unter den beiden erstgenannten
Nutzungsarten lieet das Schwergewicht auf dem Grunland, dessen Anteil an der Gesamdl che
jedoch unterschiedlich ist.

Allgemein Ii:St sich folgendes sagen: Der Anteil des Grunlandes hingt von der Lage der

H6llenlinienbegrenzung der Niederungsgebiete ab und ist um so graBer, je niedriger die Be-

teiligungsgrenze liegt. Aus diesem Grande ist der Anteil des Ackerlandes in den Niederuii-

gen der alien Deiciverbinde wesentlid htiher als in den Niederungsgebieten mit spiterer Ver-

bandsgrundung. Soweit in Niederungen ein Verband ohne gleichzeirig durchgefuhrce Kusten-
schutzmaBnallmen gegrunder wurde und sich das Beteiligungsgebiet auf die von den Entwisse-

rungsmahnahmen nutzniefiende Fl che beschrinkt, durfte das Grunland mehr als 90 Prozent,
ofr sogar bis 100 Prozent der Niederungsflidie einnehmen. Die + 1-m-Isohypse bildet wahi·-
scheinlich ungefalir die Grenze der Nutzung innerhalb der Niederungen, oberhalb derer Acker-
bau vorherrscht, wRhrend unterhalb das Grunland allein vorhanden ist.

Gegenuber diesen Verallgemeinerungen gibt es iedoch eine Reilie von Abweichungen, die

teils in besonderen topographischen und Bodenverlidltnissen begriindet liegen, teils durch Ab-

senkung des Wasserspiegels bedingt sind. Auch durch eine Absenkung des Wasserspiegels in-

folge Schapfentwiisserung k6nnen sich vom allgemeinen Zustand abweichende VerliRltnisse in

der Nutzung der Niederungen ergeben haben. Diese Abweichungen sind jedoch erst durch die

Eingriffe im letzten Jahrhundert mijglich geworden.
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Ober den Unifang von Nutzungsinderungen in den Niederungen als Folge von Eingriffen,

vor allem durch die Einfuhrung der Schupfentwb:sserung, liegen bislier keine Erhebungen vor.

Eine Untersuchung dieser Frage keinnte iiber den Erfolg von EntwdsserungsmaBnahmen sicher

manchen AufschluB geben und erscheint bei den alten Deichverbdnden durch Vergleich der

Nutzung bei Verbandsgrundung mit einer Kartierung der derzeitigen Nutzung m8glich und

erstrebenswerts).

Durch die noch vorhandenen Binnenseen geht einem Teil der durch Verbiinde organisier-
ten Niederungsgebiete eine mehr oder weniger groBe Fldche der landwirtschafllichen Nutzung

verloren, doch werden die Seeflichen meistens fischereiwirtschaftlich oder teilweise auch durch

Rethwerbung (Pbragmites communis) genutzt.

V. Kustenschutz

Bei KestenschutzmaBnahmen vor Niederungsgebieten an der Ostseekuste ist grundsitzlidi
zwischen Hochwasserschutz und Ufersdiutz zu unterscheiden. Der Hochwasserschutz hat die

Aufgabe, das hinterliegende Land gegen Oberschwemmungen durch Salzwasser zu sichern. Da-

gegen fillt dem Uferschutz die Aufgabe zu, das Ufer gegen Verdnderungen durch abtragende
Krifie der Meeresbrandung zu sidiers Dem Hochwasserschutz dienen Deiche, dem Uferschutz

Lings- und Querwerke.

1. Naturlicher Hochwasserschutz durch Strandwille und Ditnen

Simtliche Niederungsgebiete der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste besatten vor dem

Eingreifen des Menschen als natiirlichen Hochwasserschutz StrandwElle, settener Diinen.

Strandwille werden bei Hochwasser von der Brandung gestalter, indem die Zone des

Materialtransports gegen das Ufer in ein li8heres Niveazi auf den Strand verschobeii wird, wo-

bei Sand und Gerdll unter bestimmten Bedingungen abgelagert werden. Die Hdhe der Strand-

wille ist verschieden. Sie betrhet im allgemeinen 1 bis 3 m uber MW und liegt im Durchschnitt

zwischen 11/2 und 21/2 m uber MW.

Da die Strandwalle mariner Entstehung sind, k8nnen sie keinen absoluten Hodiwasser-
schutz bieten, denn zerade die hudisten Hochwasser tragen am stirksten zu ihrer Gestaltung
bei. Daher wurden die Niederungen stets von haheren Hochwassern aberschwemmt.

Der Schutz, den die Strandwille den Niederungsgebieten gegen Oberschwemmungen durch
Salzwasser bieten, wurde in fruheren Zeiten noch dadurch in seinem Wert herabgemindert, daB
sie ofl eine Unterbrechungsstelle (Br6ko) besahen, wodurch die naturliche Entwisserung der

9 Lediglich von den trockengelexten Fl chen des Klostersees bei Cismar und des Kooendorfer
Sees auf Fehmarn ist einiges uber gratlere Anderungen in der Nutzung dieser Gebiete bekannt, die

jedodi vorviegend durch betriebswirtschaftlidie Umstellungen bedingt :ind. Im Klostersee war

nadi OLDEKOp (1908, VII, S. 83) um 1905 cine Umstellung von vorherrschender Acker- zu vor-

lierrschender Grunlandnutzung erfolgt. Von der Gesamt-NutzunesfIRcie von 456 ha waren damals
nur 113 lia Acker. Um 1921 wurden soqar nur noch 60 ha als Acker genutzt, wblirend es heure
schon wieder mehr als 100 ha sind. Auch der 1866-1870 trockengelegte Kopendorfer See wurde
nach OLDEKop (1908, VII, S. 169) zun chst „hauptsbdilich zum Kornbau benutzt", dann aber um

1890 auf Weidebetrieb zimgestellt und schlietilich 1896 in eine Teichwirtschaft umpewandelt.
D) Die toPOgraphische Bezeichnung „Br6k" tritc an der schleswig-holsteinischen Ostseekuste

hiufig auf, und zwar an den Stellen, wo sidi heute die Ausflasse der Strandseen oder Auen be-
finden oder fruher befanden, z. B. Weissenhduser und Rosenhofer Brdk in der Grube-Wesseker
AT;ederung (Nr. 35 auf Abb. 1 b).
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Niederungen erfolgte, wie es z. B. heute noch vor der Niederung des Sehlendorfer Binnen-

sees und auch an der Lippingau-Mundung (Angeln) der Fall ist. Durch diese Lucken in den

Strandwillen konnte jeder erh6hte Wasserstand in die Niederungen eindringen, sie je nach

Hdhenlage uberfluten und nachher in die See zurackflietien. So war es beispielsweise bis zum

Anfang des letzten Jahrhunderts noch in der Probsteier Salzwiesenniederung (Abb. 19), in die

das Ostseewasser vom Barsbeker See her eintreten konnte, ohne daE gleichzeirig eine Ober-

Autung der Strandwille stattfinden mulite. Es ist daher nicht verwunderlich, daB viele Kusten-

niederungen die Bezeichnung „Salzwiesen" tragen.

Mit anderen Kiistengebieten vergleichbare Diinen gibr es an der schleswig-holsteinischen
Ostseekiiste nur an der Hohwachter Bucit bei Weissenhaus. Fur den Kustenschutz von nicht zu

unterschitzender Bedeutung sind jedoch die hiufig anzurreffenden kleinen Vordilnen und

dunenartigen Erhbhungen der Strandw lle, die vorwiegend uberall dort zu finden sind, wo

die vorherrschenden westlichen Winde Sand in Bewegung setzen k6nnen. Dies betrif vor

allem Kustenabschnitte der Lubecker, Hohwachter und Eckernf6rder Bucht.

Abb. 2. WuBV Beveroe, Kreis Flensburg

2. Deichbau

Die dargestellten Mingel des fruher allein bestehendeii naturlichen Hochwasserschutzes

durch Strandwille gaben die Veranlassung zum Bau von Deichen. Die Grunde flir die Errich-

tung von Deichen an den Ufern der Niederungsgebiere an der Ostseekuste unterscheiden sidl

sehr wesentlich von denen an der Nordseekeste. Wihrend hier der Deidhbau vorwiegend dem

Landgewinn bzw. der Landrudgewinnung dient, wurde der Deidibau an der Ostseekiiste zur

Landsicherung bzw. Landerhaltung und zur Ertragssteigerung betrieben.
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a. Deichbautenvor 1860

Der fraheste Deichbau an der schieswig-holsteinischen Ostseekuste - soweir bisher be-

kannt - erfolgre mit der Eindimmung des Geltinger Noores um 1581. Nach dem sp teren

Verlust dieser Anlage wurde um 1750 der sudliche Zipfel des Geltinger Noores, das fraher

  FE 1 Attes Verbandsgebiet v.1958-508 ha

T 8 \ =Neues AnschluBgebiet v. 1952=100 ha

**1+1**Deich
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Abb. 3. WuBV Oehe, Kreis Flensburg

bis nach Gelting reichende sogenannre Kleine Noor, bei Grahlenstein at,gedimmt (Abb. 1 a,

Nr. 6). Eine zweite groBe Eindeichung am Geltinger Noor wurde in den Jahren 1821-1828

durch Dammbauten zwischen Goldhbft und Beveroe sowie zwischen Beveroe und der Birk

vorgenommen, wobei man das sogenannte Beveroer Noor vom Geltinger Noor abtrennre

(JENsEN 1844) (Abb. 2). In den Jahren 1797-1798 lieE der Besitzer des Gures Oehe das Oeher

Noor durch einen Danim zwischen Wormshi K und Oehe eindeichen und trockenlegen (SCHRO-

DER 1837, S. 307) (Abb. 3).

Wihrend die bisher erwihnten Eindeichungen noch einen Landgewinn aus seichten Meeres-

buchten erstrebten, Taren die seit 1821 in der Probsreier Niederung vorgenommenen Deich-

bauten echte LandsicherungsmaBnallmen. Da die Probsteier Salzwiesen bei allen ht;heren Ostsee-

wasserstiinden stets von Westen her, wo sich vor dem Barsbeker See kein Strandwall befand,

Liberschwemmt wurden, zog man tier vom im Norden liegenden Strandwall bis zum im Suden
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ansteigenden Morinengebiet drei nords(idlich verlaufende Deiche, von denen sich schliefllicli
nach zahlreichen Bruchen und Schdden der Barsbeker Deich iiber Jalirzelinte bis 1872 hietr
(vgl. Abb. 19)10).

b. Die Deichbauperiode kurz vor 1872

Die einseczende Entwicklung der modernen Technik gab nach 1860 zundchst Privar-
interessenten den AnlaB, zwei Trockentegungen von Seen in Niederungsgebieten in Angriff
zu nehmen und sie durch Eindeichungen zu sichern.

In den Jahren 1862-1864 wurde der etwa 440 ha groBe Klostersee bei Cismar trocken-

gelegt und der Strandwall vor dem von der Lubecker Bucht getrennten See auf einem Ab-
schnitt von etwa 2300 m Linge zwischen den beiden lieutigen Ringkanalsielen zum Deich

ausgebaut (Abb. 4)11).

Eine weitere Trockenlegung erfolgre 1866-1870 mit der Eindeichung des rund 380 ha

grolien Kopendorfer Sees im Westen der Insel Felimarn (vgl. Abb. 5). Hier wurde ein Deich
auf dem sich von Bojen(lot·f bis zur ehemaligen Insel Flugge nach Suden erstreckenden Strand-

wall errichtet und der schmale Miindungsarm des Sees zwischen Flugge und Orth durch-
ddimmt (Abb. 1 b, Nr. 27; OLDExop 1906, VII, S. 169).

Nach den politischen und kriegerischen Auseinandersetzungen der Jalire 1864-1866 kam

Schleswig-Holstein endgultig als Provinz in clen PreuBischen Staat. Um Schleswig-Holsrein
in landeskultureller Hinsicht zu fbrdern, wurde bald ein gr6Beres Vorhaben zur Eindeichung
von hochwassergefthrdeten Niederungen eingeleiter. - Die Plinei2) sahen Eindeichungen der

Probsteier Salzwiesen, der Grubersee-Niederung, der Klostersee-Niederung sowie der Nbrd-
lichen Seeniederung und des Fastensees auf Fehmarn vor (vgl. Abb. l b, Nr. 21, 35, 37 u. 25).
Zur Ausfiihrung gelangie zunichst nur der 1868-1869 errichrete Deich vor dem Gruber See

zwischen Dahme und Rosenfelde, wihrend die Eindeichung der Adrdlichen Seeniederung auf

Fehmarn noch nicht vollendet war, als die Hochwasserkatastrophe vom 13. November 1872

alles bisher Geschaffene wieder vernichtete.

Simtlidle in dieser Periode als Hochwasserschuzz erbauten Deiche, die eine Kronenhilhe
von 2,7 bis 3,8 m uber dem damaligen Mittelwasser aufwiesen, waren durch Kappenaufsitze
auf die vorhandenen Strandwille entstanden.

Eine Obersicht uber die bis zur Hochwasserkatastrophe 1872 errichteten Deich- und

Dammanlagen Endet sich ebenfalls in dem Aufsatz von KANNENBERG (1955, S. 53).

c. Des Hochwasser vom 13. November 1872 und die Deich schiden

Das Hoch wasser vom 13. November 1872 erreichre an der schleswig-holsteinischen Ostsee-

kiiste bis dahin noch nie gemessene Wasserstandshtihen, wie sie aus folgender Zusammenstellung
hervorgehen (Deutsches Gew sserkundl. Jahrbuch):

Flensburg
Schleimunde

Kiel

Fehmarnsund

Travemunde

3,08 m uber NNnS

3,21 m
„ „

2,97 m
„ „

2,75 m

3,30 m
„ „

10) Nlhere Einzelheiten uber diese Deichbauten und ihire Lebensdauer finden sich in einem
Aufsatz uber .Deiche und Entwisserungsaniagen an der schteswig-holsteinischen Ostseekaste vor

1872" (KANNENBERG 1955, S. 49-53).

11) Vgl. LASH, Reg. 402 B VI, Nr. 94.

12) LASH, Reg. 402 A 24, Nr. 28, 32, 34 und 40.
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Die htlchsten bis dahin bekannten Wasserstinde gehen auf die Sturmfluten 1625 und 1694

zuriick. Sie lagen etwa einen hall,en Meter tiefer als 1872. Es ist unbekannt, welche Wasser-

standslidhen die damaligen Kronenoberkanten der Deiche bestimmten. Soweir es nicht der

Hochwasserstand von 1694 war, durfien die Dezember-Hochwasser von 1835 und 1836 fiir

die Deichhdhen maBgeblich gewesen seinls). Jedenfalls waren die damaligen Deiche in keinem
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Abb. 4. DuEV Klostersee-Niederung und WuBV Klostersee, Kreis Oldenburg

Falle als Schutz gegen eine Wasserstandsh8he wie die von 1872 errichtet worden. Sie wurden

daher durch das Hochwasser von 1872 fast oline Ausnahme zerst6rt (BAENSCH 1875). Die

Deichbruche entstanden jedoch nicht allein wegen der mangelnden H6he, sondern vor allem

auch wegen ihrer Errichtung auf den vorhandenen Strandwillen

c') Vgl. das Projekt zur Eindeichung der Probsteier Salzwiesen von Voss 1874: Die Projekte
vor 1872 nehmen samilich als h6ohste Ansdiwellung der Ostsee die des Winters 1835/36, nimlich

rund 2 m iiber Mittelwasser, und den h6chsteii Wellenauflauf mit rund 1 m an.
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Der Barsbeker Deich (Abb. 19 und 28), der durch seine gunsrige Lage nichi der vollen Bran-

dung ausgeserzz war, erlin nur cinige Grundbruche, blieb aber sonsr infolge des guten Materials

ausbesserungsfiiliig. Dagegen Furden der Klostersee- und der Grubersee-Deich infolge des Sand-

macerials, der zienilich stailen 136schungen und der exponierten Lage zur Uferlinie bis zu einer

gewissen Hohe abgetragen. Die Deiche im Norden der Insel Fehmarn wurden durch das an noch

offenen Srellen eingedrungene Wasser zerst6rr. In dem vor dem Goossee liegenden Chausseedamm

der StraBe von Kiel nach Eckernfarde enistanden infolge des Seegangs drei Durchbrache. Wihrend

die seeseitige Lehmbaschung erhalten blieb, war der dahinterliegende aus Sand aufgeschutrete

Dammk6rper durch den Seegang fortgespult worden (nadi BAENSCH 1875).

Bevor die umfangreichen Deichbaumatinahmen nach der vorangegangenen Planung in

Angriff genommen werden konmen, waren bis zum Sommer 1873 die entstandenen Deich-

schiden behelfsmiEig ausgebessert worden, w lirend an den Bruchstellen Notdeiche errichtet

worden waren. Diese Nordeiche und Behelfssicherungen wurden groBenteils beim Hochwasser

am 10. Februar 1874, das eine Hutie von durchweg mehr als 2 m uber Mittelwasser erreichte,

wieder zerst8rt. Die Wirkung der durch dieses Hochwasser erfolgten Salzwasseruber lutungen

wurde hiufig in landwirtschaf licher Hinsicht als viel schidlicher bezeichnet als die derienigen

vom November 1872, da das Meereswasser iii vielen Niederungeti stagnierte und scbnell ein-

fror. - Erst dieses Ereignis fiihrte vielerorts zum endgultigen BeschluB, die vom Staat projek-

tierte Eindeichung ausfuhren zu lassen.

d. Die Deichbauperiode als Folge des Hochwassers von 1872

Das Hochwasser vom 13. November 1872 gab dem Deichbau an der Ostseekaste, der

bisher noch in den Anf ngen gesreckt hatte und dem Er-fahrungen und Vorbilder fehken, ein

reiches Anschauungsmaterial uber die Wirkungsweise der marinen Krifte und zahlreiche Hin-

weise fiir die kunflige Planung.

Deichbau und Kustendynamik

Zur Anlage von Deichen an der Ostseekiiste harten sich bisher die vorhandenen Strand-

walle in scheinbar ideater Weise geradezu angeboten, und sie hatten auch durchaus dem

Bedurfnis nach Kostenersparnissen entsprochen. Dieser Sachlage standen aber wichrige Argu-

mente entgegen, weldie die kiinftige Deichplanung nicht umgelien konnte.

Einmal waren die Erfahrungen mit den bisher auf den Strandwillen errichteten Dei-

chen - vor allem vor dem Klostersee und dem Grubersee - niederschmetternd und lieBen

daher diese Art des Deichbaues bedenklich erscheinen. Andrerseits lag den fur die kiin tige

Deichbauplanung verantwortlichen Behdrden em Beobachtungsmaterial uber das Verhaken

der Strandwille bei Hochwasser vor, an dem nicht ohne weiteres vorbeigegangen werden

konnte. BkENSCH, der damals an verantwortlicher Stelle in der Abteilung fur Bauwesen des

Ministeriums fur 6ffentlicite Arbeiten zu Berlin wirkte und dem die meisten Bedei(hungs-

entwiirfe zur Genehmigung vorlagen, hat folgende Beobacitungen uber die Veranderung von

Strandwillen durdi das Hochwasser von 1872 niedergeschrieben (1875, Sp. 198 u. 204):

1. „Dieser Haffsrock14) hat unrer dem hoheii Wogenandrange insofern eine Verinderung erlitten,

als das Material niit den Wellen iiber den Scheitel des Kieswalles geschleuderr ist, so dail der

ganze parallel zur Kaste liegende Sand- und Geschiebewall eine landeinwirts schreitende Be-

wegung gemacht hat. Die Bewegungsgri le sclbst ist nidit feseustellen."

2. .Die ... nur 2-2% m hohe Stranddune mit erwa 12facher Anlage,... wie sie u. a. bei Water-

neverstorf... auch am Schwansener Strande vorkommt, hat - abgesehen von einigen Bruchen

1·1) Die damals hiufig vei·wandte Bezeidinung fur Strandwall.
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infolge Oberlaufens an niedrigen Stellen - in ihrer Form im wesentlidien sich erhalten, ist je-
doch durchgingig in ihrem ganzen Bestande um erwa 10 m weiter landwirrs gertickt, wobei die
Entwasserungssiele an der Sceseite blo£gelegr und an der Landseire verschutter worden sind."

Ferner lagen damals, als man an die Deichbauplanung ging, auch schon einzelne exakte

Vermessungsunterlagen iiber die Verlagerung von Strandw llen vor. Aus einem Plan des
Strandes der Waterneverstorf-Neudorfer Niederung von 1873, in welchem die Uferlinien

von 1859/60 und 1873 ein-

getragen sind, geht liervor,

daft in diesen vierzelin Jah-
| Verbandsgeblet von1932�,d262ha

ren vor dem Kleinen Binnen-
Todendorf - Strandwall

see bei Belirensdorf (Abb. 6)
't...... .***'*'..,:;: Cre, eine Ruckverlegung der Ufer-

linie und damit auch des
.i 4-*-'- 5

2., 
Strandwalles um durch-

Clj , schnittlich 20 m, maximal bis

2
-·- C F- 35 m, erfolglete).

Kerns ---_*.31
....

 <--Cb* sts" Aus diesen wenigen Bei-

8.,inep 3 \\ spielen ist ersichtlich, dall

\-
I ! a --2% p'\ man sich schon zu damaliger

--1 r./ 46. Zeit iiber die Dynanik der

e#
- M -7777'539 * '-- Vorgtnge an der Kuste und

1 -\  ,

<

3 Wnnensee    Eg· esu.lgr   nC .00 uppel und der dahinrerliegenden
"

Abb. 6. DuEV Kembs-Behrensdorf, Kreis Plan grotien Zagen im klareii war.

In Erkenntnis dieser Situa-

tion Wurde fur den Neubau von Deichen bereits in einer Verfiigung der K6niglich-PreuEischen

Regierung zu Schleswig vom 2. Dezember 1872 festgelegt, ciall die Deiche „im Schutze der

vorliegenden, unberiihrt gebliebenen Diinen und des Strandes hergestellt werden". Auf dieser

Grundlage beruhte im wesentlichen auch die neue Deichlinienplanung.

Deichlinienplanung

Aus den Karren der Wasserbau-Abteilung der K6niglich-Preu£ischen Regierung ergeben
sich einige interessante Gesichispunkte uber die damalige Planung von Deichbauten und derell

Entwicklung, die weitgehend durch die Erfahrungen aus dem Hochwasser von 1872 und die

Erkenntnis der Kustendynamik bedingt ist. Wihrend in Situationspliinen zur Eindeidiung
von Niederungen an der Nordkiiste Fehmarnsle) von 1871/72 eine Deichlinie in unmittel-
barer Nlihe der Uferlinie auf den Strandwhllen vorgesehen war, wurden 1873 neue PRne

hergestellt oder nacitrigliche Eintragungen vorgenommen, die Deiclilinien mit einem be-
trichtlichen Uferabstand und Vorlandstreifen aufwiesen.

Allgemein mub festgestellt werden, daE die nach 1872 durchgefuhrte Deichlinienplanung
fur die bis 1882 ausgefuhrten Eindeichungen der Niederungsgebiete an der Ostseekuste vom

heurigen Standpunkt der Landsicherung und des Kiistenschutzes grolizugig und weitschauend
war. Entsprechend der Verfugung der Kdniglichen Regierung vom 2. Dezember 1872 sind die

15) LASH, Reg. 402 A 24, Nr. 27.

18) LASH, Reg. 402 A 24, Nr. 32-34.
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Deichprofil und Baustoffe

Bereits kurz nach der Hochwasserkatastrophe vom 13. November 1872 setzte die da-

malige Ki niglich-Preuliische Regierung zu Schleswig in ihrer Verfugung vom 2. Dezeinber

1872 die durch dieses Hochwasser bedingten und hinsichdich des kunftigen Deichbaues zu

stellenden gesteigerren Anforderungen wie folgt fest:

„Die Halie des Deiches wird jetzt erfahrungsgemiB 5 m, die Kronenbreire 3-4 m, die tuilere

mit Rasen bedeckre Dossierung 1:6 und die innere 1:2 betragen mussen, wenn der Deich aus gutcr

Erde und im Schutze der vorliegenden unberuhrt gebliebenen Denen oder des Strandes hergestellt
werden kann.

Ist das Material mdilig, so wird der Eau mit mindestens 2 FuE guter Bauerde uberdeckt wer-

den mussen. Sollte fik einzetne Deicbstrecken kein Raum hinter der Diine vorhan,len sein und der

Bau in exponierter Lage unmittelbar an der Ostsee ausgefiihrt werden miissen, so ist dic liu£ere

B6schung mit Steindecke auf Gerull-Unterlage und am DeichfuE eine Pfahlwand zum Schutze

gegen Unterspulung zu projektieren."

Wie sich schon an Hand der Deichlinienplatiung zeigre, liefi sich diese VerfLigung nicht

vollkommen durchfuhren. Hinsichtlich der Deichhilhe muBten noch erheblichere Abstriche ge-

macht werden, um den Deichbau in seinem geplanten Umfang finanziell uberliaupt einiger-

matien tragbar zu madien. Fur den Bau der Deiche vor den groBen Niederungen mufire

man sich im allgemeinen mit eiIier maximalen Deichkronenli6he Von 4 m iiber Mittel-

wasser begniigen (RuNDE 1883). „Die Hdhe von 4 m wurde an besonders gefb:hrderen Stellen

noch dadurch
.. vergr6Bert, dal man die Deichkappe nicht horizontal, sondern von der Rulieren

nach der inneren Seite zu
.. ansteigend herstellte." In der notgedrungenen Beschrinkung war

man sich durchaus bewulit, dali diese Deiche kaum imstande sein wiirden, „eine Sturmflut

wie die vom Jahre 1872 abzuhalten", denn eine ubrigbleibende H61le von kaum 1 m fur die

auflaufenden Wellen wurde als zu gering bemessen angeselien (R.UNDE 1883). So sah z. B.

IRMINGERID im Projekt flir die Bedeichung der Probsteier Salzwiesen die vorgesehene Deich-

h6he von 4 m uber dem damaligen Mirrelwasser lediglich gegen die Hochwasser von 1694

und 1836 als sicher an, nicht aber gegen das bet[annte Hochwasser von 18721

Genaue Angaben iiber die Sollhdhen der alten Deiche der Bauperiode 1874 bis 1882

sind mit Ausnahme der Fehmarnschen Deiche nicht vorhanden. Ein deidipolizeilich fest-

gesetztes Bestick wie fur die Landesschutzdeiche an der Nordseekaste gibt es fur die Ostsee-

kiistendeiche nicht. Die Soll116he der Deiche auf dem Festland (Klostersee, Grube-Wessek,

Waterneverstorf-Neudorf, Probswi und Fuhlensee) dikbe nach den bisherigen Ermittlungen
allgemein auf + 4,0 m Mittelwasser liegen (vgl. R NDE 1883). Eine Ausnahme bildet lediglich
der Deich vor der Stein-Wendtorfer Niederung bei Laboe, der etwa 1 m niedriger als der

Probsteier Deich ist. Die Deiche auf der Iiisel Fehmarn haben Sollh6hen zwischen 3,1 m und

4,1 m uber Mittelwasser, wobei jeweils die Exposition zur Hauptangrifisridltung der Hoch-

wasser aus Nordosten und die Lage zur Uferlinie entscheidend sind.

Die Breite der Deichkrone betrigr 2 bis 4 m, „je nach der Belegenheit und dem Deich-
material" (RuNDE 1883). Fur den Probsteier Deich war 1880 eine Breite von 3 m vorgesehen.
Auf Fehmarn haben die an der Nord- und Ostkuste gelegenen Deiche eine Breite von 4 m,
wihrend die Deichbreiten zur Siidseite der Insel hin bis auf 2 m abnehmen.

Die Deichaulienbiischungen, die nach obiger VerRigung eine Neigung von 1:6

besitzen sollen, sind mit unterschiedlichen Neigungen von 1:3 bis 1:6 ausgefuhrt worden

(RUNDE 1883). Auf Fehmarn berrigt die Au£endossierung mit Ausnahme der Deiche der

Nardlichen Seeniederung und von Presen nur 1: 2,5, die Innendossierung nur 1: 1,5. Der

") Prafungsvermerk in den Entwurfsunterlagen von 1880.

5*
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Probsteier Deich wurde 1880 mit seeseitiger sechsfacher und binnenseitig zweifacher Baschung

angelegt.
Ober die beim Deichbau verwendeten Baustoffeist wenig bekannt. Die Deiche durften

entsprechend ihrer drtlichen Lage nur in den seltensten Fillen aus Lehm aufgebaut worden

sein. Im allgemeinen haben sie einen Sandkern, der mit einer Lehmschicht unterschiedlicher

Miditigkeit abgedeckt ist. Eine Pflasterung der AuBenbaschung wurde urspriinglich nur beim

Gruber Deich vor dem Dorfe Dahme ausgefuhrt, da der Deich hier der Ortschail wegen in

eine exponierte Lage seew rts vorgeriickt werden mu£te.

Umfang der Eindeichungen

Ober den Umfang der Eindeichungen, die als Folge des Hochwassers von 1872 durch-

gefuhri wurden, gibt es zwei Zusammenstellungen von R NDE (1883) und KRES (1911, S. 617),

die sich allerdings z. T. widersprechen, so daB hier eine neue Aufstellung angebracht erscheint.

Es sind Eindeichungen mit und oline Verbandsbildung zu unterscheiden. Die meisten Ver-

bandsbildungen kamen erst nach Ausfulirung der Eindeichung zustande.

Tabelle 5

Eindeichungen im Zeitraum 1874-1882 mit nachfolgender Verbands-

bildung (vgl. Abb. laund b)

Verband

DV Presen

DV Nardliche Seeniederung
DV Putrsee-Kopendorf-B.
DV Sulsdorf-Orth

DV Ord

DV Lemkendorf-Gollendorf

DV Albeitsdorf-Teschendorf

DV Sri·ukkamp-Albertsdorf
DV Wulfen-Blieschendorf

DV Burg

DV Klostersee-Niederung
DV Grube-Wessek

DV Waterneverstorf-Neudorf

DV Probstei

DV Stein-Wendtorf

DV Fuhlensee

DV KL Noor bei Getting

Entwurf

Heydorn

vom Ausfuhrung Staruc

15. 1. 1874 1874

25. 3. 1874 1874

„
15. 3. 1874

*
28. 3. 1876

„
28. 3. 1876

„
15. 8. 1873

„
20. 7. 1873

25. 1. 1874

„
15.2. 1874 1876

Pralle 12. 1. 1875 1878/79

1874/76

10. 7. 1874 1877/78

Apr. 1880 1880/82VoB/Runde

?

7

>

24. 3. 1881

31. 7. 1882

25. 3. 1881

26.3. 1881

25. 1. 1882

27. 3. 1881

23. 4. 1884

28. 3. 1881

29. 3. 1881

9. 1. 1882

3. 5. i 880

25. 2. 1878

6. 2. 1882

23. 6. 1880

5. 11. 1888

876 6. 2, 1882

20. 7. 1877

Neben diesen Eindeichungen kamen zur gleichen Zeit noch einige weitere Deichbauten

zustande, die ohne Verbandsbildung erfolgten, z. T. weil nur ein Nutznieger vorhanden war.

Derartige Deichbauten erfolgten besonders im Kreise Flensburg, z. B. Oehe und Beveroe. Teil-

weise sind auch diese Anlagen mit staatlicher Unterstutzung ausgefuhrt worden.

Durch die 1874 bis 1882 errichteten Verbandsdeidle von insgesamt rund 69,5 km Linge

wurden rund 14600 ha NiederungsfiRchen gegen Meeresuberschwemmungen geschurzt. Bei

den gleichzeitig erfolgten weiteren, z. T. privaten Eindeichungen von insgesamt 16,5 km Linge

erhielten weitere 1400 lia Niederungen einen Schutz. Damit waren rund 16000 ha, d. h. erwa

80 Prozent alter Niederungsflachen an der schleswig-holsreinischen Ostkiiste, gegen Salz-

wasseriberflutungen geschutzt.
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e. DeichbaumaBnahmen nach der Deichbauperiode 1874-1882

In den spiteren Jahrzehnten folgten noch zahlreiche DeichbaumaBnahmen, die sich

jedoch von den bisherigen wesentlich unterschieden. Der einzige Deichneubau erfolgte im

Jahre 1924 mit der Trockenlegung des Holnis-Noores (Abb. 1 a, Nr. 1). Bei den meisten

sogenannten Deichbaumafinahmen handelte es sich um Versttrkungen und Erh6hungen von

vorhandenen Strandwilien, um den Wiederaufbau oder die Verlegung selir stark beschddigter

oder vdllig vernichteter Deichstrecken und schliefilich um die Erh6hung von Deichen. Es muB

im voraus bemerkt werden, dalt es sich bei dem Wiederaufbau bzw. der Verlegung von

Deichen in keinem Falle um die im Zeitraum 1874-1882 erbauten Verbandsdeiche handelt

- mit Ausnahme des Probsteier Deiches !

Im Zeitraum von 1885 bis 1940 bewirkte mangelnder Hochwasserschutz bei folgenden

Niederungsgebieten Verbandsgrundungen zur Durchfuhrung von DeichbauidaBnahmen, die

jedoci meistens mir die Yoraussetzung fur eine weiterbin geplante Verbesserung der Ent-

w sserung bilden sollten (vgl. Abb. 1 a und b):

Tabelle 6

Verbandsgrundungen mit geplanten DeichbaumaBnahmen ab 1885

Niederungsgebiet

Damp-Dorotheenthal
Sdiwansener See

Kembs-Behrensdorf

Siissau

Ohrfeld-Koppelheck
Langholz
Oehe

Wackerballig

Verbands

grundung

1886

1924

1932

1935

1936

1938

1938

1940

Uferig.
m m

3 300

2 500

4 600

1600

2 100

500

4 000

1 900

20500

Flache

in lia

130,23

412,43

262,61

82,11

38,14

8,49

308,28

36,52

1 278,81

MaBzaht-

verhiltnis

25,4

6,1

17,6

19,5

55,1

58,8

13,4

52,0

Weiterhin kamen aber auch mehrere private Deichbaumalinahmen, teilweise mit finan-

zieller Unterstutzung oder auch nur technisdier Beratung durch staattiche Beh6rden zur Aus-

fuhrung. Dies war fast aussclltieBlich in Niederungsgebieten der Fall, in denen in spiterer

Zeit Verbandsgrundungen vorgenommen oder angestrebt wurden. Derartige DeichbaumaE-

nahmen erfolgren am Oeher Noor (1895-1896), bei Siissau (1902 und 1905), am Kopendorfer

See bei Wallnau auf Fehmarn (1916-1917) sowie am Kieinen Binnensee bei Behrensdorf

(1917).

Bei allen diesen sogenannten Deichbaumainahmen handelte es sich im grohen ganzen

um eine Verstirkung und Erh6hung der vorhandenen Sitandwille durch Aufsetzen einer

Deidikappe aus Lehm und manchmal auch durch Aufbringen einer Lehmdecke auf die AuBen-

bilschung. Diese Ma:Bnahmen waren infolge der Verquickung von Hochwasser- und Uferschutz

und fehlenden Vorlandes filr den Hochwasserschutz meistens nur von geringem Erfolg und

burzerer Lebensdauer, da bei jedem haheren Wasserstand erhebliche Sclibiden und Durchbriiche

an diesen Strandwalldeichen auftraten. Dadurch wurden im Laufe der Zeit zur

Sicherstellung des Hochwasserschutzes bei derartigen Deichanlagen in

zunehmendem Ma£e kostspielige UferschutzmaBnahmen notwendig!
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Abb. 8. WuBV Damp-Dorotheendial, Kreis Eckernf6rde; Stirndwall

Deich bei Nieby, im Hintergrund das Steilufer von Sch6nhagen sidlich

der Sclileimundung

*F-"-
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*--*
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Aufn. C. HENSEN, 1
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Das eindrucksvollste

Beispiel in dieser Hinsicht

bieret der Strandwall vor

der Niederung von Damp-

Dorotheenthal im Kreise

Eckernfarde (Abb. 8), zu-

mal sich hier die VorgRnge

infolge des schon friilizeiti-

gen Eingriffs in die natar-

liche Entwicklung des

Straiidwalts liber eine 1Rn-

gere Zeitdauer verfolgetz

lassen.

Der fur die Deich-

  bauten von 1874 bis 1882

maEgebliche Grundiatz,

den Hochwasserschutz der

959
Niederung „im Schutz der

vorliegenden unberuhrt ge-

·, bliebenen Danen" bzw. des

Strandwalls herzustellen,

wurde hier wieder verlas-

sen. Der von Baurat RuNDE im Februar 1886 aufgestellte Entwurf sah folgende SchutzmaB-

nahmen vor:

„Der Strandwall lings der gesamten Niederung wird ordnungsm*lig und glei mi:Big bis

auf +3m Ostsee-Nult erlidht und mit m6glichst  adler Dossierung verselien, welche zu besoden

resp. mit Grassamen anzusten sind. Mit dieser Strandwallhdhe k6nnen Sturmfluten von +2m

Ostsee-Null abgelialten warden, wie sie am hiiufigsten vorkommen."

Dieser Plan wurde von RuNDE folgendermaBen begriindet:

„Filr nocti hal,ere Fluten Sicherheit zu schaffen, warde weder rationell sein, noch wegen der
"

Sonst zu groEen Kosten zu empfehlen sein.

Aus dell gleichen Grunden verbot es sich, den geplanten Hochwasserschutz in Form eines

Deiches hinter dem Strandwall zu errichten, zumal sid die landwirtschaftlich nutzbare Fladie

dadurch infolge der groBen Kustenlinge von 3300 m bei einer durchschnittlichen Niederungs-

breire von nur 400 m weiter verringert hitte (vgl. Abb. 9). - Die endgultige Ausfuhrung des

Hodiwasserschurzes hatte nach Angaben von 1891 folgende Form erhalten:

„Der narurliche aus Ger511 besteliende Strandwall war ... durch Aufsetzen eines Deiches von

2 m Kronenbreite, 3facher Ruierer und 1 1/,factier innerer B6s(hung auf eine durchgehende gleicti-

mi:Bige Hahe von 3 m iber Ostsee-Null gcbracht."
„Das Deichmaterial war der durch Verbreitcrung eines Entwasserungsgrabens gewonnene

moorige Wiesenboden, bei gr6Berer Deichhabc mit einem Kern aus Gerbil."

Dieser 1887 errichtete Deich erlitt bereits beim Hochwasser am 25. November 1890 ganz

erliebliche Schtden, indem die Krone fast auf der gesamten Strecke fortgespult wurde. Nach

der Wiederinstandsetzung im Jahre 1892 mit verringerter H8he von 2,8 m uber Mittelwasser

traten weitere umfangreiche Schiden und Durchbruche bei den Hochwassern am 31. De-

zember 1904, am 9. Januar 1908, am 14. Oktober 1910 und schlielilich am 30./31. Dezember

1913 auf, die immer wieder in gleidier Weise durch Wiederherstellung des Profils mit Be-
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festiguiigen der AuBen-bi schung durch PfEhle und Aa[bek
c#

 
Buschwerk ausgebessert wurden. Die Wiederher- Nekensiet

stellungsentwarfe von 1891, 1905, 1911 und 1914
1

umfaliten eine Kostensumme von insgesamt 83 600
 \
\ .1

Mark, wihrend die Errich[ung der Gesarntanlage 4

einschlieBlich der Entwisserungsmatinahmen im <
Jahre 1886 mit 10400 Mark veranschlagr worden

10 S+ see

war. Erst im Jahre 1914 entschloil man sich zur

Sicherung des Deiches durch Betonmauern auf zwei ) 1
m

Teilstrecken von insgesamt 1600 m L3nge. Dieser

Plan kam jedoch infolge des ersten Weltkrieges Nie,y.,E.I  
niclit zur Ausfuhrung. auto \

Dorotheenthal
Auf Grund der Erfahrungen, die bisher mit

 : E r-- Verbandsgeblet
dem AnschluB von Deichen an htsheres Land mit IL---1 rd.130 ha

rtickgingigen Steilufern - dargestellt an den Bei- 1, -
4+H+** Strandwalldelch

LI Ed 5.5 km

spielen Dahme und Presen - gemacht wurden, ; -

- Steitufer
muE es als bedenklici angesehen warden, wenn  rM-Ur:ZIE:

seitlich an ruckgingige Steilufer anschlie£ende < A,
Strandwille mit Deichkappen versellen rverden. c:ZEE /  <

7 45 .,1km

Noch bedenklicher muE aber eine Verquickung von SE,

Steitufern mit anschlie£enden Strandwall-Deichen

sein. wie es an der Geltinger Bucht bei Obrfeld- Abb. 9. WuBV Damp-Dorotheenthal, Kreis

Koppelheck und Wackerballig geschehen ist. Hier Edcernf6rde

wurden niedrige Steitufer von 2 bis 3 m Hahe in

die Deichstrecken einbezogen und in Deiche umgestaltet. Die fur abbrechende Steilufer kenn-

zeichnende Abtragung, die sich nicht nur auf den Steilhang beschr nkt, sondern auch den Un-

teiwasserstrand, die sogenannie Abrasionsildche, betrift, blieb bei dieser Eindeichung unberuck-

sichtigt. Umfangreicie Schiden und ZerstBrungen nach jedem Hochwasser - auch nach

Befestigung durch Steindeckwerke - waren die unausbleibliche Folge (Abb. 10 u. 11).

3. Deichvorland und Uferschutz

Bei den umfangreichen Eindeichungen im Zeitraum 1874-1882 wurde angestrebt, den

zu erriditenden Deichen ein ausreichendes Vorland zu lessen, um sie von den zwischen der

Uferlinie und dem Strandwall vor sich gehenden starksten Beanspruchungen bei auflaufender

Brandung fernzuhalten. Dieses ist iii groBzugigem MaBe bei den Deichen der meisten Nie-

derungen geschelien, wie bereits auf Seite 64 angegeben wurde. Auf der Sudseite der Inset

Fehmarn wurden die Deiche jedoch als sogenannte Schardeiche fast durchweg an die Uferlinie

gesetzt, da hier infolge der gunstigen Lage gegenuber den bei Nordoststiirmen auftretenden

Hochwassern im Schutze der Insel keine gefalirdende Brandzing zu befurchten ist, sich andrer-

seits aber auch die landwirtschaftlich nutzbare Bodenflache fast bis ans Ufer erstred[te. Nur

dort, wo kein ausreichender Raum hinter dem Strandwall vorhanden war und der Deich iii

exponierter Lage errichret werden mufite, sollte er durch zusttzliche UferschutzmaBnahmen

gesichert werden. Das Deidivorland sollte also im allgemeinen kostspielige Uferschutzbauten

vermeiden helfen
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Aufn. FR. HEYM

Abb. 10. WuBV Ohifeld-Koppelheck, Geltingerlludit, Kreis Flensburg; Deich astlidi Hunhoi mit Basdiungs-
deckwerk unit Holzpfahlbuluien
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Autn. SCHNE,DEWIND

Abb. 11. WuBV Wackerballig, Gcitinger Bucht, Kreis Flensburg; Deichsdiliden nach dem Hodlwasser am

2. Marz 1949. Pegelstand 618 - 125 cm uber dem Mirrelwasser der Ostsee. Der Deich wurde durch diese

Sturmflut (aus NO) fast restios zerst#t

a. Funktion des Deichvorlandes

Das Deidworland sent sich im all gemeinen, von der Uferlinie gesehen, aus dem Strand

(Sand, Kies oder Ger811), dem Strandwall oder mebreren hintereinander liegenden Strand-

wbillen (oft mit diinenartigen Aufwehungen) und Bachen Salzwiesen zusammen.

Dieses Deichvorland hat eine zweifache Aufgabe. Zunbchst soil es bei ansteigenden
Wasserstb:nden die Brandung vom Deich fernhalten und bei Oberflurung der Strandwille die

auflaufenden Wellen brechen, el· e sie die Deichb6schung erreichen. Dadurch wird der Wellen-
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Anfn. Ard,iv LANDIsAMT FOR WASSERWiRTSCHAFT, Kiel, Jan. 1954

Abb. 12. DuEV Klostersee-Niederung, Kreis Oldenburg; Deichvorland sudwestlicil vom Seebad Kellen-

husen. Zustand unmittelbar nach dem Hochwasser vom 4. Januar 1954; Deichvorland hinter zerstartem

Diinenwall im Bereid der Lee··Erosion der Kellenhusener Strandpromenade teilweise noch uberschwemmr

035-
. './'i

*04

Aufn. Fa. DERNING & Co·, Kiel, 5. Jan. 1954

Abb. 13. Strandwall-Deich beim Gut Schmoel, Kreis Pl6n; sudostwdrts an den Deicti des DuEV Probstei

anschlieBend; SchRden nach dem Hodiwasser am 4. Januar 1954

auflauf verringert und ein Oberschlagen von Wellen iiber die Deichkrone weitgehend ver-

hindert. Die wesentlicliste Funktion des Deichvorlandes besteht aber darin,

daB ein freier Spietraum fur die naturliche Umlagerung und Gestaltung

der St;randwille und des Strandes verbleibt.

Die Entstehung von Querstrdmungen zwischen Strandwall und Deich, wie sie im Entwurf

zur Eindeichung der Probsteier Niederung (1874) Rir den Fall der Anlage des Deiches mit
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Abstand hinter dem Strandwall befurchtet wurde, wird sich niclit immer vermeiden lessen,
kann aber durch kleine Querverwallungen herabgesetzt werden. Dieses Argument mult aber

gegenuber dem grolien Vorteil, den das Deichvorland durcli eine D impfung des Seegangs und

Herabsetzung der Brandungsenergie bietet, zuruckgestellt werden. Das Vorlaiid des Klostersee-

Deiches zwischen Deich und Strandwall ist z. B. seit 1872 wallrscheinlich nur dreimal iiber-

flutet worden und hat den Deich bis lieute von jeglicher Beanspruchung und Gefihrdung

ferngelialtenis) (vgl. Abb. 12).

Im obigen Entwurf wurde weiterhin befurchiet, dall die Bodenfl che zwischen Strandwall

und Deich einer Versunipfung und Versandung ausgeserzt sein wiirde. Dieses Schidcsal muB

man einer kleinen Fliche zumuten k6nnen, um die iibrige Fliche der Niederung ein fur allemal

gesichert zu wissen, wie es beispielhaft bei der Eindeidlung der Klostersee-Niederung durch-

gefulirt worden ist. DorI aber, wo das Deidivorland felltr oder verlorengegangen ist, sieht

man sidi allgemein binnen kurzem gent;tigt, die Deichbuschung durch Deck werke zu be-

festigen, um immer wiederkehrenden Zerstilrungen Einhalt zu gebieten (z. B. Holnis-Noor,
Oehe-Sfid, Probstei; vgl. Abb. 13).

b. Erhaltung des Deichvorlandes

Entsprechend der erheblichen Bedeutung des Deichvorlandes fur den Schutz des Deiches

bestelit die Hauptaufgabe der Deichverb nde bezuglich des Uferschutzes in der Erhaltung
des Vorlandes.

Der Strand und der dahinterliegende Strandwall werden bei Hochwassern stets Ver-

inderungen und Umgestaltungen unterworfen sein. Hier gilt es, die zwischen den Hochwassern

in Erscheinung tretenden aufbauenden Krdfte des Meeres und Windes in Form von Strand-

aufsandungen und Sandaufwehungen zu  rdern. Wihrend die aufbauenden Krifte des Meeres

zinter normalen Verhlltnissen sich selbst iiberlassen werden sollen, begunstigt man die auf-

bauenden Krifte des Windes durch biologische MaBnahmen, vor allem durch Anpflanzung
Yon Strandhafer,

Da diese Ma£nahmen jedoch nicht immer den gewunschten Erfolg hatten und strecken-

weise Strandabtragungen vorkamen, wurden schlieBlich Eingriffe in die naturliche Strand-

entwicklung vorgenommen, um eine Anlandung und Verbreiterung des Strandes zo f8rdern.

An derartigen Stellen schritt man selir bald zur Errichtung von Buhnen, tat dies jedoch ohne

Kenntnis der naturlichen Entwicklungstendenzen der Kuste, von denen zu Ende des letzten

Jahrhunderts fast noch nichts bekannt war. Aus diesem Grande batten die Eingriffe in die

Strandentwicklung oft zahlreiche unerwartete Folgeerscheinungen, die zu weiteren umfang-
reicheren und noch kostspieligeren MaBnahmen zwangen und auch die Unterhaltungskosten
erheblich steigerten.

Zum Schutz des Strandes gegen Abtragung wurden in den achtziger Jaliren Steinbulinen

vor der Probsteier und der Kiostersee-Niederung errichtet. Vor dem Klostersee waren diese

Bulinen am Strande jeweils sudwestlich der durch Molen gesicherten Auslauflanile der drei

Deicisiele notwendig, um die Wirkungen der durch diese Molen hervorgerufenen Lee-Erosion

herabzumindern. Am Probsteier Deich rm:diten Buhnen vor Brasilien und den Stakendorfer

Fischerkaten (vgl. Abb. 14) gebaut werden, weil hier der Strand unmittelbar vor der Deich-

b6schung ansetzte. Wegen dieser Siedlungen war man gen6rigt, den Deich auf den Strandwall

zu setzen, wihrend er sonst hinten an ihn angelehnt wurde. Acht Jahre nach Errichtung der

ersten Buhnen vor dem Probsteier Deich mulite 1890 festgestellt werden, da£ sie „in keiner

18> Neben der letzten Oberflutung am 4. Januar 1954 wurde das Deiclivorland audi bei deii

Hochwassern von 1904 und 1913 uberllutet.
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Weise f6rdernd auf die Verst rkung des Strandes eingewirkt haben", und nach weiteren acht

Jahren war „
die Gefahr f r den Deich infolge des Zuruckweichens des Vorstrandes" offen-

siclitlictilg).

Went, ein Uferabschnitt des Deidivorlandes einer Niederung infolge exponierterer Lage

gegeniiber den benachbarten Uferabschnitten in den Bereich der Abtragung gelangt oder bereits

in ihm liegrec), so whre zu er6rtern, ob dieser Uferabschnitt durch Buhnen oder die Abbruch-

Ard,iv LANDESAMT Fi;R WASSERWIRTSCHAP,·, Kiel

Abb. 14. Lufibild vom Kustenabsclinitt im Ostteil des DuEV Probstei, Kreis Pl ; Grenze des Verbands-

und Niederutigsgebieres als wei e Linie; Deich unmirtelbar hinter dem Strand

kante des Strandwalls durch ein Deckwerk zu sichern sei. Bei beiden MaBnahmen, die einen

harten Eingriff in die naturliche Weiterentwicklung des Strandes bedeuten, besteht die Gefahr,

daE sie negative Folgeerscheinungen im nicbstfolgenden Kustenabschnitt nach sid ziehen, die

sich bei etwa notwendig werdenden weiteren Mafinahmen wellenartig an der Kuste fort-

setzen. Datier ist als dritte Li sungsmtiglichkeit auch sters eine Red[verlegung des Deiches

zu erdrtern, sofern das dabei zu opfernde Land nicht besonders liochwertig ist und in einem

tragbarell Verl,Rltnis zur Gesamtfl che der Niederung steht, da eine derartige Rlickverlegung

im Gegensatz zu anderen MaGnahmen keine weiteren Unterhaltungskosten erfordert. Im

Deichvorland wiren nur biologiscie MaBnahmen erforderlich.

In neuerer Zeit - vor allem zwischen 1930 und 1939 sowie seit 1949 - wurden Bullnen

in gr erem Unifang vor deri Strandwillen und Strandwall-Deidlen mehrerer Niederungs-

 D Nach Prozokollen des Probsreier Deidiverbandes von 1890 und 1898.

*') Z. B. Deidivorland der Klos ersee-Niederung sudwestlichKellenhusen auf rund 1 I:mLinge.
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gebiete erriclitet. Meistens geschah dies im Gefolge von Hochwasserschdden an derartigen
Anlagen, uni die gleichzeitig verlorenen Strandbreiten wiederzugewinnen.

An Hand der bisherigen Erfahrungen bei UferschutzmaBnahmen vor den Niederungen
der schleswig-holsreinischen Ostseekuste kann zusammenfassend gesagt werden:

Dort, wo die Entwicklungstendenz der Kuste bzw. die Bilanz des Materialhaushalts an

der Kiiste negativ ist, d. h. wo der kustenparallele Abtransport den Antransport ubertrifft,
hat ein Uferschutz durch Buhnen die Sicherung des Hochwassersdiutzes nicht gewihrleisten
kannen, ganz gleich, ob es sich um naturliche Strandwille, Strandwille mit Deichkappen-
verstirkung oder auch um Deiche ohne Vorland handelte. - Infolge der anflinglidien Un.-

kenntnis dieser Tatsachen lind der spdteren zu geringen Beachtung der gesammelten Er-

fahrungen wurden zum Schutze mehrerer Niederungsgebiete Uferschutzmatinahmen ein-

geleitet, die oft wekere negative und „unvorhergesehene" Folgeerscheinungen hatten und da-

her zu nocli umfangreicheren, kostspieligeren und letzthin nicht melir rentablen K.ustenschutz-

maBnahmen zwangen, denen aber dennoch kein Erfolg beschieden war, wie es vor allem der

K listenschutz der Niederun g von Ohrfeld-Koppelheck, Kreis Flensburg (Abb. la, Nr. 4),
bewiesen hat.

Die Voraussetzung aller Klistensdutzma.Enahmen mid daher in stKrkerem Umfang als

bisher eine Analyse der naturlichen Entwicklungstendenzen der Kuste sein. Bei allen MaE-

nahmen an der Kuste ist stets zu bedenken, daB die Kustenentwicklung ein sehr langwieriger
ProzeB ist, der schon 3000 bis 4000 Jahre dauert und noch nicht abgeschlossen ist.

c. Nutzung des Deichvorlandes flir den Seebadebetrieb

Ein besonders schwieriges Problem stellt an vielen Stellen der Niederungsgebiete die Nutzung
des Deichvorlandes fur den Seebadebetrieli durch die Strandbebanung und neuerdings aucli durch

die Einrichtung von Campingplatzen dar.

Nach der Eindeichung der gro£en Niederungen in den Jahren 1874 bis 1882 war man bestrebt,
das Deicitvorland .durch Ankauf der Vorlandstrecken und durch verschiedene polizeiliche Be-

stimmungen .. ganz dem Privarverkehr und der Privatnutzung zu entziehen und
.. in das Eigen-

tum der Deidivert) nde ubergehen zu lessen" (RUNDE 1883). Die Entwicklung des Seebadewesens
hat jedoch bald diese anfinglichen Bestrebungen durchbrochen.

Die ersten Anflnge des Seebadeberriebes wurden sdion vor 1872 gemacht - vor allem in der

Lubecker Bucht. Sie wai·en fast aussdilieillich an bestehende Siedlungen und dort vorhandene fein-

karnige, steinfreie Strandabschnitte gebunden, wie sie gerade fur die Niederungsgebiete hiuffig
kennzeidmend sind. Als die Deiche erriditet wurden, war der damals herrschende Badebetrieb so-

wolil in seiner Form als auch in seinem Umfang fur die Erhaitung des Deichvortandes in seiner

naturlidien Entwicklung unbedenklich. Dieser Zustand dnderte sidi aber um die letzte Jahr-
hundertwende mit der nun einsetzenden sprunghaften Entwicklung des Seeb:,dewese,is. Die ersre

Vorbedingung hierfor lag darin, daE den Seebidern durch den AnsdiuE Schieswig-Holsteins an

Preu en und das Deutsche Reich ein umfangreidies Hinterland erschlossen worden war. Die zweite

*esentlidere Vorbedingung fur die schnelle Entwicklung des Seebadewesens beruhte aber auf der

gesteigerten Entwicklung des Verkebrs, sowoht der Eisenbahn als audi der Biderschiffalirt als den

Hauptzubringern der BadegKste zu damaliger Zeit. Mk der wachsenden Zahl der Badegiste und

deren sich steigernden Ansprachen sowie mit dem nun beginnenden Wettbewerb der Seebider

untereinander setzte dann eine Entwicklung ein, die zur ErschlieBung des bis dahin vom Bade-

betrieb ungenutzten Deichvorlandes fuhrte.

An der schieswig-holsteiniscben Ostseekuste befinden sicli die Seebider Gr mitz, Kellenhusen,
Dahme, Hohwadit, Schanberger Strand, Schilksee und Strande im Bereich von eingedeichren Nie-

derungen aus der Zeitperiode 1874/1882. Von besonderem Interesse sind hier nur die drei erst

genannren, an der du Beren Liibecker Buchr gelegenen Seeb der, da hier die weirestgehenden Ein-

griffe in den naturlichen Zustand des Deichvoriandes stattfanden. Daher besclit· nkt sich die weitere

Ben·achtung auf diese drei Seebader.
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Fur die seit der lerzten Jahrhundertwende fortschreirende Umgestakung und Nuzzung des

Deidivorlandes der drei Seebider Gri;mitz, Kellenhusen und Dahme sei die Entwicklung in Dahme

(vgl. Abb. 7) als Beispiel nalier erlRutert (nach REHER 1931):

1898 Erbauung eines Warmbades am Strande,

1902 Antage emer Wandelbahn aus Brettern am Strandwall,

1912 Bau ciner Wandelbahn aus Beronplatten am Strandwall,

1920 Errithtung einer Zentralbadeanstak mi Damen- und Herrenbad,

1921 „Entwurt zu cinem Strandbebauungsplan"

Beginn der geschlossenen Strandbebauung,

1922 Sicherung der Wandelbahn durch eine seeseitige Betonmauer.

Die Wandelbahn aus Betonplatten erlitt beim Hochwasser am 30. Dezember 1913 starke Zer-

srurungen, da sie seeseitig niclit gesichert war. Daraufhin wurde 1922 eine in den Strand cia-

gesenlfte Uferschutzmauer zur Sicherung der Wandelbahn gebaut und sptter naci Suden (1930)

und nach Norden verlangert. Mit der Fertigstellung der durch diese Schurzmauer gesicherren

Wandelbalin se zte dann die unmittelbar dahinterliegende Bebauung des Deichvorlandes ein. Sie

fand im wesentlichen schon in den zwanziger Jahren ihren Abschluit.

Ahnlich ist die Entwicklung in Gramitz und Kellenhusen verlaufen. Auch hier bestand zu-

nidist eine ungesicherze Wandelbahn aus Betonplatten. Eine Uferschuzzmauer zur Sicherung der

Wandelbahn wurde in Kellenhusen 1922 errichtet und 1929 nadi Suden verlingert, wtihrend in

Gramliz dieselben MaBnahmen erst um 1926 beganilen.

Wenn auch nicht bestritten werden kann, dalt diese Uferschurzmauern eine zusitzliche Siche

rung fur den dahinterliegenden Deich bedeuten, so ist hier doch ein harter Eingriff in die naturlidie

Weiterenrwidiling des Strandes erfolgt, dessen Folgen sich erst jetzt nach etwa dreiEig JahreIi an

vielen Stellen bemerkbar machen. Hochwasser sind durdi die Ufermauern in ihrem freien Auslauf

gehemmr und erzeugen darurn eine Koikung, die sich in Strandabtragungen und auch in Strand-

breitenverlusten Audert. - Infolgedessen sahen sich die Seebhder Kellenhusen und Grdmirz zu

Buhnenbauten gen8tigt, um den fir ihre Existenz lebenswichrigen Badestrand gegen weitere Ab-

tragung zu sichern.

Die Striride Yon allen drei Seebidem liegen, von der aligemeinen Kisrenen wicklung aus ge-

sehen, weder im Bereich der Abtragung noch in dem der Anlandung. Sie befinden sich in einer

ausgesprochenen Durchwanderungszone, in der sich hber lingere Zeitabschnitte An- und Ab-

transport des Sandes die Waage haken, wobei die vorherrschende Drift bei Dahme von Norden

nach Suden und ab Dalimes ved am Nordufer der Lubecker Budit buchteinwKrts gelit.
Am unglinstigsten und folgenreidisten fir das benachbarte Deichvorland sind die Eingriffe

am Strande vor dem Seebad Kellenhusen gewesen. Dies ist vor allem dadurch bedingr, dali hier

das Niederungsgebiet mit dem weitaus gr ten Abschnitt des Deichvorlandes in Lee des durch die

Swandbauten des Seebades gest#ten Materialtransports lings der Kuste liegt. AuBerdem hat die

Wandelbahn von Kellenhusen eine ungunstige Anlage erfahren, weil ihr sudlicher Abschnitt, der

1929 als Verldngerung des 1922 errichteren niirdlichen Teiles erbaut wurde, unter einem spitzen

Winkel gegen die Seeseite abknickr. Heute ist der Badestrand vor dem Sudabschnitt der Wandel-

bahn besonders schmal, da Hochwasser immer wieder, wie auch weiter sudwestlich, abtragend

wirken. Fenier liar der sudliche AbschluB der Wandelbahii infolge seiner immer ungunstiger

werdenden Lage die Lee-Erosion im ndchsten Uferabschnitt beganstigt. Bei der hier vorherrschenden

Tendenz zur Abtragung wurden der ehemals vorhandene Strandwall und kleine Diinen innerhalb

der letzten funfzelin Jahre stredienweise restlos abgebaut, so daB der Strand jetzt unmittelbar in

das niedrige Deichvorland ubergehr und das Wasser sofort ungehindert bis an den Deich ge

langen kann (vgl. Abb. 12).
W hrend sich bis zum lerzten Kriege das Badeleben fast aussdilieillich auf die Strdnde der

SeebRder besdir nkie, hat die nach dem Kriege einserzende Entwicklung des Campingwesens
eine wesentliche Ausdehnung der Inanspruchnahme des Deichvorlandes mit sich gebracht. Hiervon

wird vorwiegend das Deidivorland der Klostersee- und der Grube-Wesseker Niederung betroffen,

da sich Campingpl itze vor allem im AnschluB an die Seebider Gr6mitz, Kellenhusen und Dalime

gebildet haben. Aber audi die Dunen bei Weissenhaus und der Uferabschnitt bei Hohwacht er-

freuen sidi einer gro£en Beliebtheit zur Anlage von Zeltplitzen.
Das Niedertreten der Vegetation des Deid,vorlandes auf immer benutzten „Trampelpfaden"

und die Beschidigung der kleinen Vordunenkante vor dem Strandwall durch Anlage von Zelten

und Strandburgen stellen hier die gr6Bten Gefahren dar, die sidi durch strenge Zeltplatzordnungen
und eine laufende Beaufsichrigung zur Einhaltung der Anordnungen einigermahen eindimmen

lassen.
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DaE die genannren Gefahrenmomente durchaus nicht zu untersdiirzen sind, beweiscn Schilde-

rungen von BAENSCH (1875, Sp. 205) lind die Erfahrungen am Probsteier Deich bei den Ober#

gangssrellen der Fischer, aber audi die neuesten Beobachrungen nadi dem Hodirvasser am 4. Januar
1954. Immer wieder traten dorc zuerst Einbrudie und Durdibrudle in Strandwillen und Vordanen
auf, Tvo vorlier die Grasnarbe beschidigr oder sogar zerstdrt worden war.

Am zwedimihigsten und erfolgversprechendsten erscheint es, das fur den Zctrbetrieb inner-
halb des Deid,vorlandes bereitzustellende Gelinde zu beschrtinken und in drei Abscinitte zu unter-

teilen, von denen jeweils nul einer in iedem Sommer freigegeben wird. Bei diescm dreijilirigen
Turnus erhilt jeder Abschnitz eine zweijithrige Ruhepause zur Regeneration der Vegetation, wie
es im Deidivorland bei Weissenhaus in vorbildlicher Weise durchgefuhrt wird.

Zusammenfassend ist folgendes zu sagen:
Es ist kaum angingig und vertretbar, die Sandstrinde im Deidivorland der Niederungsgebiete

der Erliolung sudienden Grobstadrbevdlkerung fur den Seebadeberrieb zu entziehen. Jedocli
mussen die Gebote des Deich- und Diinenschutzes unter allen Umstinden den Vorrang
vor den Erfordernissen des Seebade- und Campingbetriebes belialten !

4. Deiclisackungen und Deicherhahungen

Alle kunstlichen Erdaufschuttungen fuliren im Laufe der Zeit zo gewissen Setzungen,
die sich einerseits in einer Eigensetzung des geschutteren Materials, andrerseits aber auch iii

Setzungen des darunterliegenden Bodens durch die zusdtzlidie Belastung  uBern k6nneii. Die

letzigenannte Art der Setzung hingt von der Beschaffenheit des Untergrundes ab und ist bei

allen Deiclien in den Niederungen der Ostseekuste als sicher anzunehmen, da die Deiche fasi

durchweg auf moorigen Bdden angelegt werden muBten.

Das Problem von etwaigen Deichsackungen an der Ostseekuste tauchte erst in den

zwanziger Jahren auf, als bei den Fehmarnschen Deichen entsprechende Beobachtungen ge-
macht wurden.

Im Gutachten iiber die Aufh61iung der Deiche der Insel Fehmarn finden sich keine An-

gaben uber die Ursache der Deidisackungen. Nach den Beobachtungen am Gollendorfer Deich

scheint es sich vorwiegend um Eigensetzungen zu handeln. An der erheblichen Sackung des

Deiches bei Blankenwisch durften allerdings auch Setzungen des Untergrundes bereiligt sein.

Die Aufh6hung der Fehmarnschen Deiche auf ilir ursprlingliches MaB wurde dann in den

Jallren 1934-1935 vorgenommen, nachdem hierzu 1933 als korporativer Zusammenschlul
aller Deichverbinde der Insel der Fehmarnsche Deichband gegriin(let worden war.

Auf ganz anderem Wege kam eine Erhallung des Deiches der Fuhlensee-Niederung zwi-

schen Schilksee und Strande an der Kieler Farde zustande. - Wegen des seit Jahren zur

Gewohnheit gewordenen Fuhrwerksverkehrs auf dem Deich zwischen beiden Orten beschloE
der Deictiverband im Juni 1932 eine Kontrollmessung der Deichkronenh6he. Dieses Deich-
nivellement harte das Ergebnis, dail die Kronenlidhe des Deiches zwischen 3,42 und 4,1 m NN

schwankte. Da die Sollhuhe des Deiches damals nicht mehr beliaiint war, wurde sie nach der

H6he der festen Krone uber dem Siel und der Oberkante der Flutrore einer Deichstdpe im

Gelande der TVA Schilksee festgesetzr, die beide auf -1- 3,8 m I\IN lagen. Etwa 250 m Deich-
srrecke befanden sich tiefer als diese Sollhdhe. - Der Regierungsprisident verfugte daraufhin
die Aufhahung des Deiches auf eine gleicbmiBige H8he von + 3,8 m NN, die im Friihjahr
1935 ausgefuhrt wurde.

5. Deichschutz fur Siedlungen an der Ostseekuste

Eine summarische Betrachrung k6nnte zu dem Ergebnis gelangen, dail sicli der Deich-
schutz an der No rdseekuste von dem an der Ostseekuste dadurch unterscheidet, daE die
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im Schutz: der Nordseedeiche liegenden Marschen dicht besiedelt sind, wihrend die im Schutze

der Ostseedeiche liegenden Niederungen praktisch siedlungsleer sind. Eine genauere Unter-

suchung ergibt jedoch, da£ diese Unterscheidung nicht ganz gerechtfertigt ist und nur ein

gradueller, dodi bemerkenswerter Unterschied besteht.

Die Zentren der Niederungsgebiete der Ostseekuste, d. h. die Flichen etwa unter

+ 1 m NN sind, von wenigen Ausnahmen abgesehen, siedlungsfrei. Diese Tatsache hingt

damit zusammen, daE die Niederungen in den vergangenen Jahrhunderten durch deii ge-

ringeren Hochwasserschutz der Strandwille zeitweise Oberschwemmungen hinzunehmen hat-
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Abb. 15. DuEV Grube-Wessek (Oldenburger Niederung), Kreis Oldenburg; Zustand vor Einfuhrung

der Sch6pfentwlisserung (1927)

ten. so dail eine Besiedlung auf natlirliche Weise unterbunden wurde. Die Siedlungen bildeten

sich daher bevorzugt an den Niederungsfindern, wie es sich besonders gut am Rande der

Probsteier Salzwiesen-Niederung beobachten li:Et (vgl. Abb. 14). Teilweise dehnte sich die

Besiedlung jedoch schon betrichdich nah an die Oberschwemmungszone aus, so daB es nicht

verwunderlich ist, daE bei extremen Hochwassern Verluste an Menschenleben und Vieh ein-

traten, wie sie geschichtlich vor allem aus dem 17. Jahrhundert durdi die bekannten Hachst-

wassersti:nde von 1625 und 1694 uberliefert sind. In diesen beiden .Tahren warde neben

zahlreichen D8rfern am Rande der Probsteier Niederung vor allem das Dor£ Presen auf

Felimarn schwer heimgesudit.

Das Hochwasser vom 13. November 1872 Stelite jedoch auch bezuglicli der Oberschwem-

mung von Siedlungen alles Vergangene in den Schatten. Eine Karie des gesaniten Ober-

schwemmungsgebietes an der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste gibt es nicht. Aber die auf

Grund der damaligen Oberschwemmungsfilchen festgelegten Beteiligungsgebiete der zu grun-

denden Deidiverbindeel) geben ein eindrucksvolles Bild von dem Umfang der betroffenen

Siedlungen. Neben vielen an der Kuste liegenden Orten, von denen die Tatsache der Ober-

flutung im Jahre 1872 allgemein bekannt ist, wurden im Binnenland Teile der Stadz Olden-

21) LASH, Reg. 402 A 24, Nr. 24,29,35, 36 u. 37 (vgl. Abb. 4).
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burg, das Dorf Grube und das Gut Rosenhof am Gruber See (vgl. Abb. 15), das Dorf Guttau

bei Cismar in der Klostersee-Niederung (vgl. Abb. 4) und in Angeln das Dorf Gelting sowie

auf der Insel Fehmarn insgesamt 24 Dt rfer uberschwemnit22) (Abb. 16). Allen diesen

Siedlungen kommt der 1874-1882 errichrete Deichschutz ebenso zu-

statten wie den landwirtschaftlich genutzten Fllichen.

Fehmarn-Belt

Fehmarn -

Sund

*** 1 Oberschwemmte Land-
- - I flAchen

%==liti Xm

Abb. 16. Uberschwemmungsgebiere der Insel Fehmarn beim HHW 13. Nov. 1872

(nach einer Zeicinung von HEYDORN 1872)

In jungerer Zeit sind verschiedene der im Zeitraum 1874-1882 eingedeichten Niede-

rungen in zunehmendem Mafte besiedelt worden, allerdings nicht mit landwirtschaftlichen

Betrieben, sondern fast ausschliellich im Zusammenhang mit der Entwicklung des Seebade-
wesens und der Sommerkolonien, Dies ist in stirkstem Umfange an der Kiiste der Probsteier

Niederung unmittelbar hinter dem Deich, aber auch durch die Ausdehnung der Badeorte
Gi·6mitz und Dahme geschehen.

Alle Siedlungen im Bereich der Niederungsgebiete mussen jedoch trotz des Deichschutzes
weiterhin als geflitirdet angesehen werden=3), denn die in der Deichbauperiode 1874-1882 er-

22) Nach D#RING (1937, S. 105) wurden allein auf der Insel Fehmarn beim Hochwasser 1872:
24 Hiuser v811ig zerstart und 205 Hauser schwer beschidigr.

23) In einem Erla£ der Wasserwirrscha sverwaltung der Landesregierung Schleswig-Holsrein
vom 6. November 1951 wurden die Landrite der an die Ostseekusre grenzenden Kreise auf die
„Gef hrdung der tief gelegenen Wohnsiedlungsgcbiere an der Ostseekiiste bei auBergewtahnlichem
Hochwasser der Ostsee" eindringlich hingewiesen.
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ridlteten Deiche sind gegeii ein extremes Hochwasser in dem AusmaE von 1872 nicht hoch

genug! Die Kaniglich-Preu£ische Regierung zu Schleswig hatte auf Grund der Erfalirungen

vom 13. November 1872 ursprunglich eine Deichkronen116he von 5 m uber MW Air notwen-

dig erachtet, allgemein wurden jedoch nur Deichkronenhdhen von 4 m aber MW geschaffen. Im

Entwurf zur Eindeichung der Probsteier Niederung von 1874 wurde eine Kronenh6he von

4 m liber MW gegen die Hochwasser von 1694 und 1836 mit Wasserst nden von etwa 2,5 m

uber damaligem MW als ausreichend angesehen. Die Deichkroneiihi he von 4 m Liber MW

muE nacti den fur 1872 angegebenen Wasserst nden mit allgemein mehr als -1-3 121 AN (mit

Ausnahme von Fehmarn) als unzureichend angesehen werden, da ein Zuschlag fiir den Wellen-

auflauf von weniger als 1 m nach den neuesten Erkenntnissen zu gering bemessen iseD. An

den Nordseedeichen wird neuerdings mit einem Wellenauflauf von 2,0 bis zu 4,0 m gerech-

net=91

6. Ober die Wirtschaftlichkeit von Eindeichungen

Bei Eindeichungen sind nicht nur rein technische Probleive, sondern auch noch andere

Fragen, wie zum Beispiel diejenigen der Wirrschaftlicikeit, zu 16sen.

Nach R NDE (1883) ist es „in den eigentlichen MarschgegendeIi an der Nordsee ein alter

Erfahrungssatz, daB eine Bedeichung alsdann anzuraten sei, wenn die fur dieselbe erforderlichz

Deichldiige iii Ruthen zu je 16 Fidi liamburg. gerechnet, die dadurch zu gewinnende oder ge-

schtitzte Dematzatil nicht libersteigt". Im metrischen Malsystem ist eine hamburgische Ruthe

- 4,585 In und ein Demat = 0,49 ha. Auf die heute (iblichen MaBe iibertragen heilit dieser

Erfahrungssatzi daB eine Bedeichung dann ratsam ist, wenn auf 1 ha eingedeichter Fliche eme

Deichldnge von nicht mehr als 10 m bendtigi wird. Setzt man die MaBzahl der Deichlinge in

Metern zur Malizahl der Fliche in Hektar ins Verhiltnis, so soll dieses nach obigem Erfali-

rungssatz die Zatil 10 nichr uberschreiten.

Dieser Erfahrungssatz ist nach heutigen Vorstellungen iiber die Wirtschafllichkeit einer

Neubedeichung (Privatwirtschaft - Volkswirtschaft) nur noch als grober Anhalt zu werten.

Mit wesentliclien Verschiebungen durfre neuerdings auch an der Nordseekuste zu rechnen seiii

(vgl. PETERSEN 1954).

Betrachret man zunichst das MaGzahlverhiltnis bei den im Zeitrauni 1874-1882 durch-

gefuhrten Eindeichungei ), so ergibt sich, daB bereirs ein Teil der damals gegrandeten Deich-

verb nde diesen Erfahrungssatz nicht erfullt. Dies ist vor allem bei den auf der Siidseite der

Inset Fehmarn liegenden Deidverbinden der Fall, wie es aus der Zusammenstellung auf

Seite 53 hervorgelit. Fur die Eindeichung der Sudlcuste von Fehmarn dur en jedoch infolge
der 1872 erfolgren Oberflutung von zalilreichen D6rfern besondere VerhKitnisse vorgelegen
haben. Da sich die Landoberfliidie Fehmarns im Norden, Westen und groftenteils auch im Su-

den ganz flach zur Kuste abdadit, ohne immer eine ausgesprochene Niederung zu bil den, und

die meisten Verbandsgebiete unmittelbar - ohne orographische Trennung - ineinander uber-

geheii (vgl. Abb. 17), durfle eine Gesamibetrachtung der Inseleindeidiung mit den durch sie ge-

scharzten Flichen gerechtferrigt sein. Auf Fehmarn geben 34680 m Deidle einem Gebiet von

4325 ha Schutz. Das MaEzahlverhaltnis der Inseleindeichung ist 8.

Von den neunzehn nach 1885 erfolgten Verbandsgrandungen in Niederungsgebieren iiber-

schreiten vierzehn Verbiinde das MaBzahlverhilmis 10, sieben Verbdnde sogar das MaEzahl-

24) Val. MAGENs 1957, S. 38.

25) Val. HuNDT 1955, S. 135-139, PETERSEN 1955, S. 161-162.

219 Vgl. Seite 52 und 53.
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reichende Deichanlagen et·richret worden waren, wie z. B. in Friedrichsort (39) und Beveroe

(18). Andrerseits fanden drei Verbandsgriindungen mit einem sehr hohen Maftzahlverhilmis

statt, die gleichzeitig mit umfangreichen Ausbauten der vorhandenen Strandwille zu Deichen

verbunden warm. Dies war in den Niederungen

der Gemarkungen Langholz (59), Ohrfeld-Koppel-
heck (55) und Wackerballig (52) der Fall (vgl.

 z. B. Abb. 18). Hier kann eine Wirtschaftlichkeit

N der durchgefuhrten MaBnahmen bezweifelt wer-

den.

Abb. 18. WuBV Ohrfeld-Koppelheck, Gel-

tinger Buclit, Kreis Flensburg; der sildlich

der Straile gelegene Teil von 45 ha wird

durch das Siel unter der Stra£e (Damni')
geschiczt

VI. Entwisserung

1*n
Vor dem Eingreifen des Menschen bestand in

den Niederungsgebieten eine natitrliche Ent-

wisserung. Im Zusammenhang mit Eindeichun-

gen und Meliorationen erfohr diese zwei Formen

der Umgestaltung. Bei Eindeichungen mulite die

Sielentwisserung eingefuhrt werden. Durch

Trockenlegung oder MaBnahmen zur intensiveren landwirtschaftlichen Nutzung entstand als

zweite, gesteigerte Form des Eingriffs in die natiirlichen Verhaltnisse die Schapfentwasse-

rung.

1. Natiirliche Entwiisserung

Die Entwisserung der Niederungsgebiete erfolgte in ihrem naturlichen Zustand an Durch-

bruchstellen der Strandwhlle. Da die marinen Krifte durch die unperiodisch auftretenden

Hochwasser den starksten EinfluB auf die Gestaltung der Strandwille ausuben, hing die

Entwisserung und der Ort des Austritrs des Wassers aus der Niederung sehr stark von den

Verinderungen der Sri·andw lle sowie von der vorherrschenden Richtung der Kustenverset-

zung ab.

Die Klistenversetzung (Sandwander-ung entlang der Kuste) und die durch sie bei Hoch-

wasser gestalieten Strandwille bewirkten also allgemein eine wesendiche Hemmung der natur-
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lichen Entwisserung der Nie-

derungsgebiere. Die dem na-

turlichen Gefille folgende 

Wasserltufe erfuhren dadurch

innerhalb der Niederungen oft

eine betdchtlictle Verl nge-

rung, meist mehr oder weniger

parallel zur Kiiste. Dieser Zu-

stand fiihrte zu einer weit-

gehenden Versumpfung, zu-

mindest der ufernichsten und

niedrigsten Fl :chen. Der Um-

fang dieser Erscheinung rich-

rete sich im allgemeinen nach

der Ausdehnung der Niede-

rung entlang der Kuste. -

Am eindrucksvollsten lessen

sich die soeben geschilderten

Vorgdnge am Beispiel der

Probsteier Salzwiesen beob-

achten, wo die Fern-Au, die

ihr Wasser parallel der Kasie,

also senkrecht zur allgemeinen

Abdachung des Geldndes, dem

Barsbeker See zufiihit, den

auffdlligsten Zug in der Ent-

wdsserung darstellt (Abb. 19).

Eine naturliche Entwisse-

rung von Niederungen ist

lieute nur noch selir selten, da

eindringende Hochwasser und

auch die meisten Niederungen

ohne Verbandsbildung ein Siel

besitzen, um vor allem gegen

Salzwasserschiden gesichert zu

sein. Naturtich entwassert

werden noch die Niederungen

des Sehlendorfer Binnensees

(ohne die Futterkamper Nie-

E
derung) in der Hohwachter

B Bucht (vgl. Abb. 20), die Nie-

 derungen von Noer und

% Kronsorr in der Eckernfdrder

1 Buctit sowie der Lipping-Au

A (vgl. Abb. 21) und I,angballig-

 
Au in Angeln.

.

'.

u
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2. SielentwKsserung

Der gr6Bte Nachreil der nattirlichen Entwisserung bestand zweifellos in den unperiodischen

Einbriichen von Salzwasser bei libheren Ostseewasserstdnden in die Niederungsgebiete. Deren

Wert wurde dadurch noch mehr herabgesetzt, als es schon durch stauende Nisse und gelegent-

liche Binnenuberschwemmungen nach Dauerregen geschehen war. Daher war man bestrebt,

wenigstens derartige Gefaliren durch einen verbesserten Hochwasserschutz abzuwenden. Diese

Bestrebuiigen fiihrten zu den im vorigen Kapitel beschriebenen Eindeichungen, die zwangs-

liufig die Sielentwisserung nach sich zogen.

--
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Abb. 21.

Mandung der Lippingau
in die Geltinger Bucht,

Kreis Flensburg
Aufn. FR 1-IEYM

An einzelnen Stellen waren die naturlidlen Vorfluter der Niederungen in den Strand-

willen schon vorher mit „Schleusen" versehen worden, wobei die seirlich an diese Bauwerke

anschliefienden Lucken zugeschuttet wurden. Dadurch war wenigstens fur das Sommerlialbjalir

ein Eindringen von Salzwasser in die Niederungen verhin dert und eine bessere Nutzung

m8glich. HRufige Schdden durch Hochwasser und die relativ schnelle Versandung solcher Siel-

antagen infolge ihrer Errichrung innerhalb der Strandwille durften nicht gerade sehr fdrderlich

und beispielgebend gewirkt haben. Da die Strandwille bei Hdchstwasserst nden meist land-

einwirts verlagert oder uberschoben werden, wurden gleichzeitig „die Entwisserungssiele an

der Seeseite bloilgelegr und an der Landseite verschuttet", wie es BAENSCH (1875, Sp. 204) auf

Grund von Beobachrungen an Strandwillen und den dsmals auf den Strandwillen erriclireten

Deichen nach dem Hochwasser von 1872 beschrieb.

a. Anlagen der Sielentwisserung

„Bei allen Deichanlagen spielen... die zur Abfuhrung des Binnenwassers erfordertidzen Siele

eine Hauptrolle, sorvolit in betreff der Ermittlung dei zu w hlenden Abmessungen, wie auch wegen

der Ausfuhrung" (R NDE 1883).

Mit Rlicksidit auf die Anlage der Deiche hinter den Strandwillen ergab sich die Not-

wendigkeit, eine Zweiteitung der Sielbauwerke in Deichsiele und Vorstrandsiele vorzunehmen

(vgl. Abb. 22-24).

Die Küste, 7 (1958/1959), 47-106



86

Abb, 22.

DuEV Grube-Wessek,
Kreis Oldenburg;

Deich bei Weitienliaus,
links die Niederung

Aufn. WOHLENBERG, 1959

Abb. 23.

DuEV Grube-Wessek,
Kreis Oldenburg;

Deichsiel beiWeiBenhaus,
vom Aullenkanal

geschen
Aufn. WOFILINRERG, 1959

Abb. 24.

DuEV Grube-Wessek,

Kreis Oldenburg;

Sielanlagen bei WeiEen-

haus: rechts die

Betonumwallung des

Au£enkanals, links das

gedeckte Vorstrandsiei

Aufn.  OHLENBERG, 1959
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Die Deichsiele sind Bestandreile des Deiches. Sie haben daher neben der Funktion der

Entwisserung auch eine Funktion im Hochwasserschutz. Fur die Projektierung und Herstel-

lung der Deichsiele wihrend der Deichbauperiode 1874-1882 fehlte es an Erfahrungen, so

daB den Berechnungen fast ausschlieBlich theoretische Oberlegungen zugrunde gelegr werden

muBren (RUNDE 1883). So kam es, daB man die bei den zuerst durchgefulirten Bedeichungen

(Fehmarn, Grube-Wessek, Waterneverstorf und Fuhlensee) mit den Sielbauwerken gemachten

Erfahrungen erst bei den spiteren Eindeichungen (Klostersee und Probstei) anwenden konnte.

Diese Erfahrungen betrafen in erster Linie die TiefederSohlenlage bei den Sielbau-

werken im Zusammenhang mit dem Eintreiben von See. and in die Aufienkan3le. Nach RuNDE

schwanken die Sohlentiefen der Siele zwi-

sdien - 0,7 m und - 1,5 m Ostsee-Null. Im

allgemeinen wurde eine Tiefe von - 1,0 m

angenommen, doch „die Erfahrung hat ge-

zeigt, daB - abgesehen von einzelnen 6eson-

deren 6rtlichen Verhdltnissen - diese Tiefe

niclit zu uberschreiten ist, dah vielmehr eine

Tiefe von - 0,7 m noch besser sein wiirde

(R *IDE 1883). Unter Einbeziehung der Er-
.

P *4'r. .'

fahrungen weiterer Jahrzehnre berichtete
...

KREs (1911, S. 757): „In der fur die Wasser-

18sung wichtigsten Zeit von Mitte Mirz bis

Mitte April liegt dort (aii der Ostseekuste)

das MW etwa 4 cm und das MNW der Ost- 14
..

see 55-60 cm unter dem Jahres-MW. Erfah-

rungsgemt£ entspricht letztere Hdhentage

der zwedgmiBigsten Drempetriefe der Ent- ·

4

w ssetungsschleusen. Meistens sind dieDrem- .3 d........
,

pei del· Schleusen niedriger gelegt, ihre
...6 ....7-5

AuBentiefe leiden aber oft durch Versan- irl -I

dung, falls keine wirksame Spulung m8glich
-

ist. Tiefer als das Jahres-MW sollten sie auch

bei guter Spiilung nicht gelegt werden.
.

Aufn. KANNENBERG, 1955
Neben der UnregelmiBigkeit der AuBen-

Abb. 25. WuBV Kopendorfer Au (Fehmarn), Kreis
wassersidnde, die bei erhdhrem, linger anhal-

Oldenburgi Deichsiel, Innenseite
tendem Ostseewasserstand oft tagelang eine

Entwisserung verhindern k nen, trat als weitere Schwieriglceit fur die Bereclinung der Weiten

der Sielbauwerke eine noch geringe Kennmis iiber das AusmaB von Extrem-Niederschldgen hinzu,

so daB man den Berechnungen „ungiinstige Annahmen zugrunde legen muhte, um Oberschwem-

mungen des Binnenlandes tunlichst zu vermeiden" (RuNDE 1883). So wurde den Berechnun-

gen eines Entwtsserungsentwurfs zur Bemessung von Sielbauwerken im Jahre 1895 eine ungun-

stigste Niederschlagsmenge von 25 mm in 24 Stunden zugrundegelegt. Die spiteren Jahrzehnre

haben jedoch gelebrt, daB die Extreme und Intensitaten der Niederscltlige wesentlich haher

liegen k6nnen, so dati die Niederungen zeitweisevon erheblichen Binnenuberschwemmungen lieim-

gesucht wurden, wie sie besonders nach den Regenkatastrophen vom 7. bis 9. Juli 1931 und vom

25. bis 27. August 1946 oder zuletzt am 24. August 1954 auftraten27).

21) Nach der Statistik des Werreramts Sctileswig fielen in Schleswig innerhalb von 24 Stunden

folgende extremen Niederschlagsmengen: am 9.7.1931 = 108 mm, am 27.8.1946 - 106 mm, am

24.8.1954 - 94 mni.
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Abb. 26.

WuBV Damp-Dororheenthal,
Kreis Eckernf6rde;

Bokenau-Sid im Strandwall

Aufli. C HENSEN, 1959

Abb. 27.

WuBV Damp-Dorotheendial,
Kieis Eckernfdrde ;

Blick vom Bokenau-Siel

auf die Niederung
Aufn. C. HENSEN, 1959

:'i , 'I-
'

,- I lit= -4.. .5.

Die wihrend der Bauperiode 1874

massiver Bauweise hergestellt waren -

-1882 errichteten Deichsiele bestehen - soweit sie in

auch heute noch. Nur die h6lzernen Deichsiele muBten

inzwischen durdi neue Bauwerke ersetzt werden. Das jetzige Waterneverstorfer Deichsiel bei

Lippe entstand 1936 als Betonbauwerk neben dem baufilligen Holzsiel, wihrend am Auslauf

vor dem Kleinen Noor 'Dei Grablenstein 1929 ein neues Holzbauwerk eingesetzt wurde. Von

den beiden h6lzernen Sielen der Deichanlagen von Burg (Fehmarn) wurde das erste bereits

1899 stillgelegt, das andere 1942 durch ein R6hrensiel ersetzt.

Infolge der an der Ostseekuste durch die Sandwanderung gegebcnen Verli ltizisse war bei

den Sielanlagen zur Sicherstellung der Entwdsserung die Einrictitung von Vorstrandsielen

norwendig, die unmittelbar an der Mundung des vor dem Deichsiel befindlichen Autienkanals

angelegt wurdeii. Die Aufgabe dieser Vorstrandsiele besteht darin, ein Eintreiben von Sand
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Ardliv LANDESAMT FUK  ASSERWZRTSCIIAFT, Kicl

Abb. 28. Luftbild vom Kastenabschniu im Westreil des DuEV Probstei (Kreis Plan); Grenze des Ver-

bands- und Niederungsgebietes als weiBe Linie; das breite Band der Sandwandening mir den Riffen

verdeutlicht die Schwierigkeiten fur die Entwdsserung am Barsbecker Siel (Gr. Sdileuse)

und Seetang in den Au£enkanal zu verhindern, damir einerseits keine Hemmung bei der Ent-

wdsserung auftreten kann, andrerseits aber auch ein festes Schlieler. des Deichsiels gewiihr-

leister ist, da sonst durch dessen Versandung die Gefalir besteht, daB bei lillheren Wasserstin-

den Salzwasser in die Niederung eindringen kann (vgl. Abb. 28-32).

Eine zweckma:Bige Anlage der Vorstrandsiele hat immer wieder erhebliche Schwierigkei-

ten bereitet, da sie durch ihre Lage in der Uferlinie stets den stdrksten Kr flen der Brandung
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ausgesetzt sind, 1 ufig Schiden erlitten und immer wieder Reparaturen und Abdnderungen
verlangten. Die Vorstrandsiele haben sich im wahrsten Sinne des Wortes als notwendiges Obel

herausgestellt, denn vom Standpunkt des Uferschutzes tragen sie erhebliche Nachieile in sich,
worauf noch eingegangen werden soil.

Abb. 29.

DuEV Klostersee-Niederung,
Kreis Oldenburg;

Vorstrandsicl

des Grdmitzer Siets
Aufn. KANNEN,Fi G, 1955

Abb. 30.

Klostersee-Niederung,
Kreis Oldenburg;

Versandetes

Vorstrandsiel der

Klosrersee-Sielanlage.
Aufn. KANNINBER<

15. Mai 1959

.6.'

_effik&/ &*<p:#A-- 1
-f#,3.*.di M'll ... b
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1,92
. -'.432: -

-*-: 4 i

/5/ 3**==,-.-*-:-

Die A u fienkanile der Deichsiele wurden im allgemeinen beiderseits mit Verwallungen,
oft mit Steinbelag verstdrkt, ausgefuhrt. Manchmal versah man sogar den gesamten Autien-

kanal noch zusdtzlich mit eiiier Holzbohlenabdeckung (RuNDE 1883). An einzelnen Stellen

wurde auch eine einseitige Mole zum Schutze des Vorstrandsiels erriclitet, so z. B. ursprunglich
bei deti Sielanlagen der Klostersee-Niederung (vgl. RUNDE, Abb. 15). Fur die Tiefe der Sohle

der Vorstrandsiele gik dasselbe in erh6htem MaBe wie flir die Deichsiele.

Wihrend die massiven Deicbsiele der alten Deichverbinde ausnahmslos noch heute erhal-

ten und in Tdtigkeit sind, besteht von den alten Vorstrandsielen keins mehr. Teils sind sie
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ganz verschwunden, teils wur(len sie stark vertndert, die meisten muliten jedoch in abgein-

derter Bauweise spiter vdllig neu erriclitet werden. Die Schwierigkeiten, die eine zweckmdEige

Anlage der Vorstrandsiele bereirete, gab bereirs RuNDE (1883) wie folgt an:

„Es ist eine sorgattige Beobactimng der artlichen Wind- und Stramungsverhilrnisse erforder-

lidi, um die solchen Umstinden entsprechende zweckmibigste Einrichrung dieses wicitigsten Teites

des Schleusenwerkes zu wililen, von der oft allein die Wirksamkeit der Schleuse seibst abhingig ist

An manchen Stellen sind daher mehrfache Verinderungen norwendig geworden, nachdem die Er-

fahrung andere Resultate ergeben batte, als anfinglidi angenommen wurde, was als naturliche

Folge davon anzusehen ist, daB an der Ostsee bislang keine gr6£eren Abwisserungssdileusen vor-

handen waren, nach welchen man sidi richten konnte."

Auf die Bedeutung der Hdhentage der Oberkante bei den Deichsielbauwerken als Be-

standreilen des Deicies - d. h. des Hochwasserschurzes - ist schon hingewiesen worden.

Die Vorstrandsiele stellen durch ihre Lage

in der Uferlinie und besonders, wenn sie noch . ...

zusatzlich durch Molen gesichert werden, je- 14 -

p.... ....,:. ..: -, %
ntwicklung dar, denn sie haben die Wirkung t' -

.-

Auf diese Schwierigkeit hat auch schon RUNTDE    A ;IL<-L- .6:1   
(1883) hingewiesen. Ein Herausschieben des 
Vorstrandsiels in tieferes Wasser hat iiberall

F-- *-*-.=··,4 
== n,igrtt*  .. -, -.02

dort, wo eine starke Saiiddrift lierrscht, zu     *Uj)     &  : 6

keinem Erfolg gefuhrt, cia der Sand auf der CE5!:1  22 4*.-:#%VML .It
Luvseire aufgefangen wird und den Sielauslauf k. :-*- :5 -· - 3-2 3   ,

.

·:...92,7/5/ililllangsam verflacht, bis die Sandwariderung wie-  
: ..:.. f': -3.61111,blii .11:1der unmittelbar vor der Miindung liegt. Zu  . ...

diesem nachteiligen Vorgang, der die beabsich- W:..%.f
tig,e Wirkung yer·l,inderi, triti aber· nun nod,  ·& ,O -i·.·.j '·. .%k·,. 3'f'.3... :,-= 3%
die bleibende Wirkung der Lee-Erosion, An FE. .. '' ..' :.'.. -

.-4
vielen Stellen trat daher bald nach Errichtung .A *-- :ew'.. .

--4
der Vorstrandsiele in Lee dieser Bauwerke be-  F -*'*,f'

-

zuglich der vorherrschenden Sanddrift ein
,

A..,
Strandruckgang ein, der je nach AusmaB dieser

Erscheinung wiederum Buhnenbauten nach sidi

zog. Dies machte sich besonders dann bemerk-

bar, wenn die EingriKe im Strand zur Siclie-
Aufn. FR. HEYM

rung der Sielanlagen durch Moleti usw. ver-

schirft wurden (vgl. Abb. 34 u. 35).
Abb. 31. DuEV Probstei, Kreis Plan: Schierbek-

Siel am Sc nberger Strand, Blick vom rauhdeck-
Beim Obergang von der naturlichen zur

werkbewehrren Deich auf das uberdedcte Vor-

Sielentwisserung wurde teilweise der Auslauf strandsiel

der ehemaligen Entwisserung nicht beibehal-

ten und das Deicbsiel an aiiderer Stelle errichtet. Diese Notwendigkeir ergab sich aus dem Uni-

stand, daB die liaturliclie Entwisserung durch die Sandwanderung hiufig iii einen unnaturlichen

Zustand gedringt worden war, wie es besonders kraB in der Probsteier Niederung in Erschei-

nung trat. Manchmal vollzog sich die Entw sserung auch an Schwichestellen der Strandw lle, wo

oft Durclibruche erfolgten, so daB an derartigen Stellen die Errichtung eines Deichsiels unzweck-

m*Big erschien.
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Abb. 32.

DuEV Kembs-Bc]irensdorf,

Hohwachier Budit, Krcis Pldn;

Vorstrandsiet

nach dem Hochwasser

am 4. Januar 1954

Aufn. LoyAL, 6. Jan. 1954

Abb. 33.

WuBV Habernis,

Flensburger F8rde,

Kreis Flensburg;
Blick vom Strandwall-Siel

auf den AuBenkanal

ohne Vorstrandsiel,
Zustand bei - 0,4 m MW

Aufii. M. PETERSEN, April 1956
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Anderungen in der Ortslage der Entwisserungsausliufe von Niederungen
beim Ubergang zur Sielentwisseruiig im Zusammenhang mit den Eindeichungen wurdeii vor

allem in der Gruber Seeniederung 1866 vom Rosenhofer Br84 um erwa 21/2 km nach Suden

zum heutigen Auslauf und in den Probsteier Salzwiesen 1880 vom Barsbeker See um 11/1 km

nach Norden zum jetzigen Barsbeker Siel (vgl. Abb. 19), aber auch am Schwansetier Binnensee

(1925) und am Kleinen Binnensee bei Kembs-Behrensdorf vorgenommeii.
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b. Erste umfassende Enrwasserungs-

mahnahmen in den alten Deichver-
r-- .

binden , 4.:.A::.. .. ....

Wihrend der Eindeichungen der Niede- 5:.
=.- **P.

rungsgebiete iii den Jahren 1874-1882 lag p:=:-
das Schwergewich, der Ba�mafinahmen beim *5551 1.;-71%':.3-.

-

-....3,£- -7
Deichbau. Daneben erfolgte die Arlage der 1.*4.--· .· .2 -e:--1

I
b

Sielbauwerke und ein gewisser Ausbau der  : s·-
,

-·.

Hauptentwisserungszuge. Doch kotinte dieseni 4. li
.......I. 1

- 'lilli
'.-

.*=
Unternehmen bei dem Umfang der anderen C i.2..

Arbeiten 11ur eine untergeordnete Bedeurung  . . 4.·.' ;·-.
· ·,

beigemessen werden. So ist es nicht verwuii-
,

.' 1-1....:

derlich, daB RuNDE Bber den Ausbau der

Entwtsserungszuge keine weireren Angaben 7..... 9. *.

26 ...

machte 64.
31

Mit der Eindeichung und der dadurdz

verhinderten Salzwasseruberflutung war fur F'.

die landwirtschafilich intensivere Nutzung -A ···.5.60,
_

.- 4/4.-4 ,f.
der Niederungsgebiete ein grolier Fortschrits [ =.-*534342 - 1.es,:

-

-, >%
erzielt: wordell. Gelegentliche Binnelluber-

*  ;.  VY,- ..:-3
, 

**'Senurt:t:lti zc frs cs il egep    *44. 4  ., I ,  f"
brachi liaben, die jectoch in keinem Verhdltnis

A.En. Fa. HEYM

zu den fruher aufgetretenen Sch den standen.

Abb. 34. DuEV Probstei, Kreis Pldn; Barsbeker
Whlirend man sich in den ersten Jahr-

Siel, Betonmole zur Sicherung der AuBenkanat-
zehnteii nach der Eindeichung mit den Fort-

mundung gegen Versandung; die Holzpfdhle sind

schritten zufrieden gab, setzteii seit erwa Reste eines Vorstrandsiels

1901-1910 die ersten
r,

Klagen iiber eine schlech- t'*
pr..., 4. .. : -

'

ter werdende Entwdsse- *3**,, 4 * * . ..„ ,,

99 ./:*

rung ein. ln den einzelnen
, .---Ii.-I.I-

1.

Wi- I -··· . .A.. -L J. Al*,Lt„L

Verbandsgebieten wurdeti 49.,4 .- 0* I.

...-
.

diese Stimmen jedoch erst - ,-*

-· ....'*.   A -Ii... -1einige Jahre spdter laut.

Ein gewi ses Bild von die- <F-*LJ-k ........Arl. I.
.

-4

ser Entwicklung geben die .  ST..'.;C-* ..
-

..
.

.
1 . 5- .. . ....-.

Jahreszahlen der far die 2<4::r.<Er.*2*h- = ....
.·*

:-

einzelnen alren Deichver-
ME,44:.

-

-/ -A  .4- 4-'6r#/F---'
-

j-: 2 */.
. h,

binde aufgestellten ersten

- -1/ ase.
I

'*r- : i .9.: 0
.

Entwisserungsentwurfe, .

......,----2 ,-- 1---: -,4, B -
. ..

7 k:

die aus der folgenden Ta-

belle zu enmehmen sind. ./.1 .

-

Die ersten Klagen und '
'

Beschwerden lagen jedoch Aufn. FR. HEYM

hitifig um mehr als ein
Abb. 35. DuEV Probstei, Kreis Plan; Barsbeker Siel, Blick vom Ende der

Jahrzelint weiter zuruck. Betonmole auf den AuBenkanal, im Hintergrund Deichsiet und Schapfwark
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Verband

Tabelle 7

Zusammenstellung der iii den alten Deichverblinden ausgefulirten
ersten Entwisserungsmat nahmen

WuBV KL Noor b. Getting

DuEV Fuhlensee

DuEV Probsrei

DuEV Waterneverstorf

DuEV Grube-Wessek

DuEV Klostersee-Niederung

DuEV Presen/Felimarn

DuEV Piittsee-Kopendorf

DuEV Bur·g/.Felimarn

Statut Entwass.

Encwurf

1877 25. 10. 1929

1882

1880

1882

1878

1880

1881

1881

1882

27. 9.1929

4. 4. 1914

19. 6. 1913

20. 11. 1924

24. 5.1933

19. 12. 1933

20. 4. 1953

20. 9. 1895

30. 4. 1941

Baujahr und Art der MaBnahme

1929 Deidisiel-Neubau

1930 Sch6pfwerk-B au

1931 Hauptgraben-Ausbau
1931 Vorstrandsiel-Ncuhau

1931 Hauptgraben-Ausbau
1920 Schapfwerk-Eau
1921 Hauptgraben-Ausbau
1916 Binneneindeiciung
1919 Randgrabenbau
1927 Randkanalbau u. Ausbazi

1928 Sch6pfwerkbau Dahme

1934 Schbpfwerlibau
1935 Randgrabenbau
1936 Ringkanalausbau
1935 Austuhrung abgelehni
1955 Schapfwerkbau u. Ausb :,U

1896 Ausbau durch die

EG Kopendorfer Au

1942 Grabenausbau

1944 Sciapfwerkbau

In den Deichverb nden Srein-Wendtorf, N6rdliche Seeniederung sowie allen iibrigen Ver-

binden auf der Sudseite der Insel Fehmarn sind bisher umfassende Entw sserungsmaBnahmen
nicht ausgefuhrt worden. Die Entwdsserung des 6stlichen Teiles des DuEV Stein-Wendtorf

wurde 1929 an diejenige der Probsteier Niederung angeschlossen.

Aus der obigen Zusammenstellung geht hervor, dali die meisten EntwisserungsmaBnah-
men bereits einen Obergang von der Sielentwbisserung zur Sch8pfentwfisserung mit sid

brachten.

3. Schapfentwisserung

Mit der Einfuhrung der Schi;pfentw sserung sollten zwei Ziele erreicht werden: einerseits

die Trockenlegung von eingedeichten seiditen Gew*ssern im Meeresniveau, und zwar sowohl

von rider ins Land eindringenden flachen Meeresbuchten (Nooren) als auch von flachen

Srratid- und Binnenseen innerhalb der Niederungsgebiete, andrerseits die Verbesserung der bis

dahin niclit ausreichenden Sielentwisserung. Den AnlaB zur Einfuhrung der Sch8pfentwisse-

rung an der schleswig-holsteinischen Ostseekuste gaben Trockenlegungen wesentlich fruher als

eine unzureichende Sielentwisserung.

a. Trockenlegung von Gewissern

Die Einfuhrung der Schdpfentwdsserung begann an der schleswig-holsteinischen Osrsee-

kuste im Zusammenhang mit Landgewinnungsarbeiten bei der Eindeichung von seichien

Meeresarmen (vgl. Abb. 2 und 3), und zwar des Oeher Noores (1797) und des Beveroer

Noores (1821-1828). Erst fast ein halbes Jahrhundert spiter gab auch eine geplante
landwirtschaftliche Nutzung von Binnenseen die Veranlassung zur Anwendung der Sch6pf-
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entw sserung, und zwar im Klostersee bei Cismar (1862) und im Kopendorfer See an der

Westkuste der Insel Fehmarn (1867). Als jungster Landgewinn aus flachem Meeresboden folgre

im jahre 1925 die Trockenlegzing des Holnis-Noores an der Flensburger Fi rde. Die Trocken-

legung des Gruber Sees und seiner Nebengewisser durch die Anlage mehrerer K6ge und Bin-

nensditipfwerke (1934-1939) war bei der allgemeinen Einfuhrung der Schdpfentwtsserung in

der Grube-Wesseker-Niederung (1928) nicht vorgeselien; sie ergab sidi erst als Mdglichkeit,

nachdem die geplante Wasserspiegelabsenkung um 1 m im Laufe weniger Jahre auf 1,6 m

erweitert wurde und dabei breite Randstreifen dieses Binnensees zunehmend trockenfielen.

Die Anwendung der Schapfentwiisserung fit Trockenlegungen hatte eine nur geringe

Wassertiefe in den dazu vorgesehenen Gewiissern zur Voraussetzung, da der Hubbilhe der

Pumpenanlagen sowoht in wirtschaftlicher als auch in rechnischer Hinsicht Grenzen gesetzr

waren.

b, Unzureichende Sielentwisserung

Das Streben zu iiitensiverer landwirtschaftlicher Nutzung von Niederungsfidchen, die

unter nicht ausreichender Sielentwdsserung litten, gab den Anlati zur Einfuhruiig der Schdpf-

entwisserung in grdEerem Umfang. In geringem MaBe gesdlah dies schon bald nach der Ein-

deichungsperiode von 1874-1882 durch einzelne Intel·essenten, in gesteigertem MaBe jedoch

erst nach dem ersten Weltkrieg im Zusammenhang mit den ersten umfassenden Entwisserzings-

matinahmen in den Niederungen der alten Deichverbinde.

Die Ursactie der sicli seit der lerzten Jalirhundertwende iIi zunehmendem MaBe einstellen-

den unzureidienden Sielentw sserung liann in einer allmthlich einsetzenden Versumpfung der

Niederungeii gesuchz werden. Dies ist teils durch den allgemeinen Anstieg der Wasserstdnde in

den Weltmeeren infolge des weltweiten Ruckgangs der Glersdier, teils aber auch durch die

Setzung des Bodens der Niederungsfi chen (vgl. S. 100) als Folge der ersten Entwisserungs-

malinahmen nach der Eindeichung bedingt. Hinzu kommen aber auch noch andere, weniger

klar fdbare Faktoren, wie u. a. die intensivere landwirtsdiaftliche Nutzung der Flichen im

Einzugsgebiet, z. B. durch Meliorationen, Drinungen usw., die im allgemeinen einen schnelle-

ren WasserabfluE bewirkten. Alle diese Faktoren muBten naturgembE bei dem geringen Gefille

der Wasserlb:ufe innerhalb der Niederungen naciteilige Folgen mit sich bringen.

c. EinrichtUllg von Teichwirtschaften

Eine weitere Veranlassung zur Anlage einer Sch6pfentwiisserung bl Niederungen gab die

Einrichrung von Teichwirtschaften, allerdings bisher nur auf der Insel Fehmarn. Diese Sch6pf-

entwasserung ist jedodi ganz von der Wirtschaftsform der Fischereizuchtbetriebe abhingig, da

sie im allgemeinen nur zur Abilschung der Teiche, vorwiegend im Oktober und November, in

Betrieb gesetzt wird.

Am bekanntesten ist das Teichgut in Wallnau auf Fehmarn (Abb. 5), das 1896 auf diese

Wirtschaftsform umgestellt wurde, wobei der bis dahin trockengelegte und zuerst als Aclcer,

spiter als Weide genutzte ehemalige Kopendorfer See groBenteils wieder in ein Gew*sser ver-

wandelt wurde. Heute bestehen dort drei teichwirtschaftliche Betriebe mit insgesanit rund

370 ha Fliche. Bei geringerer Konjunktur des Edelfischabsatzes wird ein Teil der Teiche auch

zur Rethgewinnung genutzt. - Weitere Teichwirtschaften bestehen auf Fehmarn im Sahrens-

dorfer Binnensee und in der Sulsdorfer Wik, w*hrend die teichwirischaftliche Nutzwlg der

118rdliclien Seeniederung bei Wenkendorf nur von 1923 bis 1930 dauerte. Alle diese Betriebe

besitzen private Sch6pfanlagen. In Wallnau und Flugge wurden diese modernisiert und den

heutigen Verhilrnissen angepaEr.
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Abb. 36.

DuEV Grube-Wessek,

Kreis Oldenburg,
Gem. Rosenfelde

drdl. Dahme;
Betonfundamence

fur Wasserschnecken

von zwei ehemaligen

Schbpfantagen
der Rosenlit fer Muhle

am ehemaligen Gruber

See, Rosenhafer Teil

Aufn. KANNINBERG, 1959

Abb. 37.

DuEV Grube-Wessek,

Kreis Oldenburg;
Schapfwerk Dahme,

Baujalir 1927/28;

Blick vom

Hauptvorfluter

(Oldenburger Graben),
rechts Deichsiel

Au f.. WWA L 0 BECK

Abb. 38.

DuEV Gribe-Wessek

Kres Oldenburg;

Deidistape im

Steindeich vor Dahme,

Baujabr 1875

Aufn. KANNENBERG, 1959
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d. Technische Mittel der Schiipfentwb:sserung

Da die Sch8pfentwisserung in den Niederungen an der Ostseekiiste in ihren Anfingen

sclion uber 150 Jahre zuru hat sie in dieser Zeitspanne eine bedeutende technische Ent-ddiegr,
wicklung durchgemacht.

Abb. 40.

WuBV Klostersee,

Kreis Oldenburg;
Schapfwerk
beim Klostersee-Siel,

Blidi vom Deich auf das

Schapfwerk und die

dahinterliegende

Niederung
des ellem. Klostersees

Aufn. KANNENBERG, 1959

Bei allen Sch6pfanlagen muB in erster Linie zwischen Pumpe und Antrieb unterschieden

werden. - Die Pumpe des vorigen Jahrhunderts und der folgenden Zeit bis zum ersten Welt-

krieg war die Wasserschnecke. Erst nach 1920 fanden in zunehmendem MaBe die dem Fort-

schritt der Technik entsprechenden Kreiselpumpen, Propellerpumpen und Schraubenschaufler

Verwendung. - Als Antriebskraft der Wasserschnecken dienten urspriinglich Windmahlen,

spicer vor allem Windmotore. Sofern man von der Zufilligkeit des Windes unabhingig sein

wollte, stellte man seit etwa 1860 Dampfmaschinen auf. Der Dieselmotor wurde als Antrieb
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mit der gleichzeitigen Umstellung auf neuzeitliche Pumpen seit erwa 1920 verwender. Der

Elektromotor, der hcute das Feld als Antriebskraft von Schdpfwerlcen beheirsclit, kam erst

sp ter als zweckmRBigster Anti·ieb zur Geltung, reils notgedrungen durch die ZwangsmaB-

nahmen des letzten Krieges, die eine Umstellung aller station ren Anlagen mit Dieselantrieb

auf Elektroantrieb verlangren. - Die Zeit zwischen 1920 und 1940 ist bei den schon von

fruher bestehenden Anlagen durch zahlreiche Zwischenldsungen gekennzeichnet, cia eine so-

fortige v6llige Umstellung des Schdpfbetriebes auf neuzeitliche Anlagen hiufig finanziell nicht

durchfuhrbar war. Meistens wurde zuerst die Antriebskraft modernisiert, so daB Wasser-

schnecken oft von Diesel- oder Elektromotoren angetrieben wurden. - Um bei Windkraft-

antrieb nicht villlig von der Zufdlligkeit des Windes abhtngig zu sein, ging man vereinzelt

dazu uber, als Notbehelf iii windschwachen Zeiten einen Trecker als Antriebskraft einzusetzen.

e. Entwicklung und Umfang der Schapfentwisserung

Die vor 1872 eingerichteten Sch6pfanlagen dienten ausschlieElich der Entwisserung von

trockengelegten ehemaligen Gewdssem, teils von ehemaligen seichten Meeresarmen (Nooren),

teils von ehemaligen Binnenseen, die det Landwirtschaft nutzbar gemacht wurden.

Die Witeste Schdpfanlage wurde 1798 zur Trockenlegung und Entwdsserung des Oeher

Noores (rd. 100 ha) errichter. Es war eine Windmiihle mit Wasserschnecke, die sich bis 1835

in Berrieb befand. Weitere Scl pfantagen gleicher Art wurden vor 1872 am Beveroer Noor

(1826 und 1832) und nordwestlich von Beveroe sowie zur Trockenlegung des rund 420 ha

groBen Klostersees bei Cismar (1862) und des rund 300 ha groBen Kopendorfer Sees auf

Fehmarn (1867) errichtet. Auch zur Entwisserung kleinerer niedrig gelegener Flichen inner-

halb der Niederungen fanden schon vor 1872 Schtipfaniagen Verwendung, so z. B. am Gruber

See beim Gul Rosenfelde.

Durch das Hochwasser von 1872 wurden diese Anlagen auBer Betrieb gesetzt, sofern sie

nicht der Zerstdrung anheimfielen.

Die Wiederinbetriebnahme dieser Schupfanlageii erfolgte erst allm lich, nachdem die

Deiche wiederhergestellt waren. - Bis zuni Begiiin des ersten Weltkrieges harte die Schi pf-

e,itwdsserung (nacll OLDEKop 1906/8) einen Umfang angenommen, wie es die folgende Zu-

sammenstellung zeigt:

Niederungsgebiet

Beveroe

Wallnau/Fehmarn

Klostersee

Rosenfelde b. Grobe

Tabelle 8

Sch8pfanlagen in den Niederungen um 1914

Burgsmaken/Fehmarn
Sussau

Sulsdorfer Wik/Felimarn

Albertsdorf/Fehmarn

Ohrfeld, Krs. Flensburg

Pottloch-Kronsgaard

Flache

rd. 250 ha

rd. 300 ha

rd. 420 ha

rd. 350 ha

rd. 25 ha

rd. 50 ha

rd. 35 ha

rd 50 ha

id 25 ha

rd 25 ha

Art der Sch61?fanlage Betrieb

seit

2 Windmiihlen mit Schnecke

1 Windmuhle mit Schnecke

1 Dampfinaschine mit Schnecke

1 Windrose mit 4 Pumpen 1878

1 Dampfmaschine mit 2 Schnecken

1 Windmfilile mit Schnecke 1874

1 Dampfmaschine mit Schnecke 1885

1 Windmotor mit Schnecke 1899

1 Windmotor mit Schnecke 1902

1 Windmotor mit Schnecke 2

1 Dampfrnaschine mit Schnecke

1 Windmotor mit Sclinecke 7

1 Windmotor mit Sclinecke um 1910

1 Windmoror mit Schnecke 1913
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Abb. 41.

DuEV Klostersee-

Niederung,
Kreis Oldenburg;
Gramitzer Siel,
Blidc vom Deidisiel auf

das Sch6pfwerk (1934)
mir Stauraum

Aifn. KANNENBERG, 1959

Abb. 42.

DuEV Klostersee-

Niederung,
Kreis Oldenburg;

Gr6mirzer Siel,

Blidc vom Vorstrandsiel

auf Autienkanal und

Deichsiet

Aufn. KANNENBERG, 1959

Abb. 43.

DuEV Klostersee-

Niederung,
Kreis Oldenburg;
Gromizzer Sid,

Seitenansicht

des beronierten

AuBenkanats

mit Vorstrandsiel

Aufn. KANNENBERG, 1959
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Auch nach dem ersten Weltkrieg wurden noch mehrere Schilpfanlagen, die mit ihrem

technischen Entwicklungsstand denen der vorliergehenden Zeit entsprachen, neu iii Betrieli

genommen. Daneben wurde an einigen Stellen bereits die Antriebskraft modernisiert. Die

meisten dieser Mahnahmen lagen auch hier noch in privater Hand. Lediglich bei drei Ver-

bandsgrundungen der zwanziger Jalire wurden noch Schtipfanlagen von der alten Bauart

errichret, und zwar am Holnis-Noor (1925-1932), am Goossee (1925-1948) und bei Rettin

(1929--1946).

Niederungsgebiet

Tabelle 9

Neuerrichtete private Schapfanlagen 1920-1940

Waterneverstorf

Oelie-Nord

N6rdliche Seeniederung
Alt-Bulk

Grube, Marzenkoog

Fliche

rd. 180 ha

rd. 100 ha

rd. 280 lia

rd. 50 ha

rd. 130 ha

Arr der Schiipfanlage

2 Windmotore mit Schnecke

1 Windmotor mk Sclinecke

1 Dieselmotor mit Sdinedke

1 Windmotor mit Schnecke

1 Windmotor mit Schnecke

Betrieb

seit (bis)

1921

1923--1944

1924--1930

1932--1940

1934

Mit der Errichtung des Sch6pfwerks der Probsteier Niederung begann im Jahre 1920

die neue Entwicklung der Sch6pfwerkentwisserung in den Niederungsgebieten. Zuerst, wih-

rend der zwanziger Jahre, war diese Entwicklung noch zagernd; erst 1928 folgten die nY:ch

sten Betriebsaufnahmen von Schapfwerken bei Dallme und Beveroe, Aber seit 1930 machte

die Verbreitung der Sch6pfwerkentwdsserung schnelle Forischritte und wurde nur wiillrend

des zweiten Weltkrieges gehemmt.

Die allmihliche Zunahmc von Sclitipfwerken ist aus der Zusammenstellung in Tabelle 10

ersichtlich.

Nach dem letzten Kriege wurden an mehreren Stellen, an denen noch keine Verbdnde

bestanden oder noch keine systematischen EntwdsserungsmaBnahmen durchgefuhrt waren,

private Sch6pfwerke errichtet, und zwar bei Flugge/Fehmarn (TeichwirtschafE), am Gammen-

dorfer Strand in der n6rdlichen Seeniederung, bei Hatiberg in der Waterneverstorfer Nie-

derung und bei Karlsminde in der Aassee-Niederung an der Eckernf6rder Bucht.

Im Kiistenbereich zwischen Kiel und Flensburg (Bezirk WWA Schleswig) haben rund

965 ha und im Kustenbereich zwischen Kiel und Travemunde (Bezirk WWA Lubeck) rand

6320 ha Niederungsflitchen Vorreil von der Schi pfenrwisserung. Insgesamt werden zur Zeit

in den schleswig-holsteinischeii Ostseekustenniederungen rund 7300 ha durch Verbandsschupf-

werke entwissert, Wenn hierzu noch die Privatschupfwerke gerechnet werden, soweit sie nicht

der Teichwirtschaft dienen, so ergibt sich in den Niederungen eine durch Scl,6pfwerke ent-

wasserte Fliche von rund 7500 lia.

f. Folgeerscheinungen der Schlipfentwisserung

Mit der Einfuhrung der Sch8pfentwdsserung sind infolge des scharfen Eingriffs in die

naturlichen Verhiltnisse verschiedene, z. T. folgenschwere Vorginge verbunden. Unter diesen

Folgeerscheinungen sind vor allem die Setzungen des entwdsserten Bodens und die Anderungen

des Kleinklimas, d. h. des Klimas der bodennahen Luftschicht, zu erwdhnen. Die Bodensetzung

ist ein Zusammensinken des Bodens unter seiner eigenen Last. Sie wird durch eine Senkung

des Grundwasserspiegels hervorgerufen. Der Betrag der Bodensetzung ist von folgenden Fak-

toren abhingig:
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1. dem Betrag der Wasserspiegelsenkung,

2. der Meidirigkeir der Bodenschicht, die der Setzung unterliegt,

3. der Zusammendrackbarkeit des Bodens.

Unter den verschiedenen Bodenarten ist die Zusammendrtickbarkeit des Moorbodens am grBS-

ten. Da groEe Flichen der Niederungsgebiete von Moorb8den gebildet werden, spielt die

Serzung bei EntwasserungsmaBnalimen eine entscheidende Rolle.

Die Maglichkeit von Bodensetzungen ist in friiheren Jahrzehnten bei der Planung und

Ausfuhrong von wasserwirtschaftlicien Mafinahmen zu wenig beriicksiditigt worden, so dali

verschiedene Meliorationsuntemehmen mit Sch6pfentw sserung weitere schirfere Eingriffe in

den urspriinglichen Lustand nach sich zogen. Das eindrucksvollste Beispiel ffir derartige Vor-

ginge lieferte die Grube-Wesseker Niederung seir den ersten EntwisserungsmaBnahmen in den

Jahren 1927-1928. Hier traten in Gebieten aus reinem Niederungsmoor innerhalb von zehn

Jahren Setzzingen bis zu 50 und 60 cm auf.

1920

1928

1928

1929

1929

1930

1931

1932

1932

1933

1933

1934

1935

1937

1938

1939

1939

1940

1942

1944

1946

1946

1948

1950

1951

1951

1952

1954

1955

1958

Tabelle 10

Zeicliche Entwicklung der Inbetriebnahme von Sch6pf werkenf

Verband

DuEV Probsmi

DuEV Grube-Wessek

WuBV Beveroe

DuEV Probstei

DnEV Probstei

WuBV Kl. Noor

WuBV Pottloch-Kronsg.
DuEV Siissau

WuBV Holnis-Noor

WuBV Dahmer Moor

WuBV Klostersee

DuEV Klostersee-N.

WuBV Sdileibek

WuBV Beveroe

DuEV Grube-Wessek

DuEV Grube-Wessek

WuBV Osrsee

DuEV Grube-Wessek

WuBV Beveroe

DuEV Burg/Fehmarn
DuEV Probstei

WuBV Rettin

WuBV Goossee

WuBV Alt-Bulk

WuBV Schleibek

DuEV Waterneverstorf

DuEV Waterneverstorf

WuBV Oelie

DuEV Presen

WuBV Oehe

Standors

Barsbeker Siel

Dahmer Siel

Gol dhaflberg
Barsbeker Siel

Stakendorf-Siel

Gralilenstein

Potdoch

Sussau-Strand

Holnis-Noor

Dahmeshaved

Klosrersee-Siel

Gramitzer Siel

Weidefeld

Gammeldamm

Grubersee-Koog

Feddersen-Koog

Haffkrug
WeiBenhaus

Goldhaftberg II

Burgstaaken
Kalifornien

Rettin-Strand

Akenhof-Bhf.

Bulk-Lench,turm

Weidefeld

Neudorf

Deidikfmp
Maasholm

Presen-Strand

Wormshaft

28) Erkldrung der Abkiirzungen:
Pumpenart:
Kr. = Kreisetpumpe

Prop. = Propellerpumpe
Schr. = Scliraubenschaufler

Leistung

2 000 1/s

9000 1/s

660 1/s

2 000 1/s

250 1/s

2751/s

240 1/s

270 1/s

520 1/s

130 1/s

1 100 1/s

2000 1/s

1000 1/s

65 1/s

3501/s

210 1/s

3301/s

3 000 1/s

550 1/s

7401/s

400 1/s

400 1/s

1250 1/s

205 1/s

300 1/s

100 1/s

130 1/s

480 1/s

1600 1/s

480 1/s

Pumpen- An-

arc trieb

1 Kr.

3 Kr.

2 Schr.

1 Prop.
1 Kr.

2 Prop.
1 Prop.
1 Sdir.

2 Prop.
1 Prop.
3 Kr.

1 Schr.

1 Prop.
1 Prop.
2 S&r.

2 Prop.
2 Prop.
2 Schr.

1

2 Prop.
1 Schr.

1 Prop.
2 Prop.
2 Prop.
1 Prop.
1 Prop.
1 Prop.
2 Prop,
3 Prop.
2 ProD.

Antrieb:

D = Dieselmotor

D + - spEtere Umstellung von D auf E

E - Elektromotor

D+

E

D

D+

E

E

E

D

E

D+

D+

D+

E

D

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E

E
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Besondere tedinische Schwierigheiten cntstehen dann, wenn gleichzeitig mit der Ein-

fuhrung der Sch8pfentwisserung einged*mmte Randkandle und Binnendeiche innerhalb der

Niederungen angelegr werden mussen. Neben den Setzungen durch die tiefere Entwlsserung

macht sich dann noch zus tzlich eine Setzung durdi die vermelirte Belastung des Bodens

bemerkbar, abgesehen von den Eigensetzungen der geschutreten Dammkdrper. Dammbruche

an Randkan :len und Binnendeichen waren eine hdufige und unangenehme Begleiterscheinung

derartiger Anlagen in den ersten Jahren ihres Bestehens, vor allem am Randkanal der

Klostersee-Niederung und an den Binnendeichen der K£3ge in der Grube-Wesseker Niederung.
Eine Untersuchung iiber die Anderung des Kleinklimas durch Trodcenlegungen oder

Wasserspiegelabsenkungen innerhalb der Niederungen iSI bisher nicht vorgenommen worden,

obwohl das Klima der bodennahen Lubschicht fur die Bewirtschaftung der Niederungsfichen
von groBer Bedeutung ist. Da die bodennahe Luftschicht fur das Pflanzenleben eine groBe
Rolle spielt und das Wasser infolge seiner hohen WKrmekapazitir eine erhebliche Bedeutung

fur den Temperaturausgleich besitzr, hann eine Senkung des Wasserspiegels oder sogar eine

Trockenlegung gr6Bere Anderungen der Bedingungen fik den Pflanzenwuchs sowie der phino-

logischen Verhilmisse (Vegetationsperiode) der niheren Umgebung mit sich bringen.

Im allgemeinen mindert das Wasser in den Ubergangsjahreszeiten die Bodenfrostgefahr,

aber andrerseits kann es im Fruhjahr auch die Vegetationseniwicklung verzdgern. Aus letzterem

Grunde ist man beispielsweise in der nbrdlichen Seeniederung auf Fehmarn neuerdings be-

strebt, wenigstens eine teilweise Sch6pfentwisserung einzurichren, um den Wasserspiegel der

Niederung ab Mitte Mdrz fur zwei Monate soweit zu senken, daR die Vegetationsentwicklung
hier etwa vier Wochen eher einsetzen kann. Die Gefalir, dah eine Absenkung des Grund-

wasserspiegels die Neigung zu Bodenfr6sten steigert, wird noch durch die in den Niederungen
in grohem Umfang vorhandenen Moorb8den verst rit, da sic infolge ihrer gegenuber den

Mineralbuden wesentlich geringeren Wirmespeicherfihigheit erhdht frosrgefdlirdet sind. Ent-

wisserte Moorbdden gehi ren daher zu den „schlimmsten Frostldchern". Derartige Gefaliren

kieinklimatisch ung instiger Einflusse kunnen zudem noch durch Binnendeiche geffirdert wer-

den, welche die Bildung von sogenannten „Kilteseen" sehr begunstigen, weil der Kalduft

„Abfju£wege" versperrt werden.

4. Anlage von Randkanilen

Randkandle werden in den Niederungen zur Fernhaltung von Fremdwasserzuflussen bzw.

deren Ableitung angelegt. In erster Linie wurden Randkanfle in solchen Niederungen an-

gelegt, die gleichzeitig durch Sc118pfwerke entwEssert werden sollten, damir lediglich das

Niederungswasser gepumpt zu werden brauchre und die Berriebskosten eingeschrinkt werden

konnten.

In zwei Niederungen wurden jedoch Randkanble angelegt, ohne daE eine gleidizeitige

Schapfentwasserung dazu Veranlassung gab. Dies war vor allem bei der Regulierung der

Hagener Au kurz vor ihrer Einmundung in die Kieler Furde bei Laboe im Jahre 1902 der

Fall. Hier wurde das Fremdwasser eines 124 qkm grofien Einzugsgebietes vom DurchfluB

durch das nur 48 ha umfassende Niederungsgebiet mit Hilfe eines R andkanals seitlich ab-

geleitet (vil. Abb. 44).

Die erste Randkanalanlage, die zugleich wegen ihres Verlaufs eine einmalige Sonder-

stellung in den Niederungen an der Ostseelcuste einnimmt, ist der um den Klostersee bei

dessen Trockenlegung im Jahre 1862 hergestelke, rund 8 km lange Ringkanal. Er hatte das

Wasser des gesamren 52,4 qkm grohen Einzugsgebietes, fur das der Klostersee den Vorfluter
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Aufn. Plan und Karie G.m.b.H., Munster/Westf.

Freigegeban: Reg. Prasident Mlinater/Prestf. Nr. PK 1295 - 11. III. 1959

Abb. 44. Luflbild vom Kustenabschnitr der Hagener Au-Mundung (WuBV), Kieler F6rde, Kreis Plon;

rechts vom gekiummien Lauf der Hagener Au der Randkanal, gans links das Marine-Ehrenmal Laboe,

redirs der Sielanlagen das Steilufer von Stein

bitdete, aufzunehmen (vgl. Abb. 4). - Weitere Randkanile wurden vor dem ersten Weltkrieg
am Oeher Noor (1896) und am Beveroer Noor (1902) angelegt.

Die spiteren Randkanalbauten erfolgren im Zusammenhang mit Verbandsgrundungen

oder mit Entwdsserungsmatinahmen in den alten Deichverbiinden, und zwar am Holnis-Noo r

(1925), in der Grube-Wesseker Niederung (1927) (vgl. Abb. 45), in der Klostersee-Rand-

niederung (1934), in den Haffwiesen bei Scharbeutz (1939) und bei Alt-Balk (1951). Auf die

bei den Randkanalanlagen im Zusammenhang mit der Bodensetzung entstandenen Schwierig-
keiten ist bereits hingewiesen worden.

VII. Zusammenfassung

Die Niederungsgebiete der schleswig-holsteinischen Ostseekiiste sind am Ende der post-

glazialen Meerestransgression vor etwa 3000 bis 4000 Jahren entstanden. Sie sind in ihrer

heutigen Ausdehnung nur noch Restteile von einst gr6Beren Niederungen. Im Ablauf der
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Abb. 45. DuEV Grube-Wessek, Kreis Oldenburg; Niederungsreil bei WeiBenhaus an der Hohwaditer

Buchz; Blid vom Deichsiel auf den bedeichten Hauptvorfluter (Oldenburger Graben), rechts Einmundung
des Randkanals von Johannisdorf-Ehlersdorf, im Hintergrund das Sch6pfverk

Kustenentwicklung stellt die derzeitige Kuste nur einen Zwischenzustand dar. Die Niederungen
konnen daher noch weitere Fitchenverluste ei·fahren.

In den meisten Niederungsgebieten sind im Laufe der letzten achtzig Jahre Deich- oder

Wasser- und Bodenverbande entstanden. Sie haben die Unterhaltung der Hochwasserschutz

und Uferschritzanlagen sowie der Entwisserungsanlagen und deren Betrieb sicherzustellen.

Von rund 20000 lia Niederungsflichen sind etwa 18250 ha in Verbitiden zusammengefalit.
Die hauptichliche Nutzungsart ist das Grunland.

Strandwiille oder Diinen bildeten vor dem Eingreifen des Menschen einen natiirlichen

aber unzureichenden Hochwasserschutz. Erst durch die nach der Hochwasserkatastrophe von

1872 vorgenommenen Eindeichungen et·hielten die meisten Niederringen einen wesentlich ver-

besserten Hochwasserschutz. Die Deiche wurden 1874-1882 wegen der schlechten Erfahrun-

gen mit der Verinderlichkeir der Strandwille nicht auf diesen, sondern in deren Schutz er-

richtet. Niederungsfldchen von 14600 ha fanden hinter derartig angelegten Deichen von 70 km

Linge Schutz

Bei allen spD:teren Deichbaumatinahmen handette es sich vorwiegend um eine Verstirkung
und Erhahung der vorhandenen Strandwille durch Aufsetzen einer Deichkappe. Diese Art

des Hochwasserschutzes war nur von geringem Erfolg und erforderce wegen des fehlenden

Deichvorlandes zunehmend kostspielige UferschutzmaBnahmen. Die wesentliche Funktion des

Deidtvorlandes besteht darin, daB sich in diesem freien Spietraum die naturliche Umlagerung

und Gestaltung der Strandwdlle und des Strandes vollzielit.

Neuerdings haben sich nachteilige Folgen far die Erhalrung des Deichvorlandes infolge

seiner zunehmenden Nutzung flir den Seebadebetrieb durch  :lie Anlage von St:randpromenaden

und die daran anschlieBende Strandbebauung sowie durch Campingplitze eingestellt.
Auch die Deiche an der Ostseekuste dienen nicht nur dem Schutz von landwirtscha lichen

Nutzfldchen, sondern ebenso von Siedlungen. Ihre maximale Hdhe von -1-4mNA ist jedoch

fer das HHW von 1872 mit Wasserstanden von allgemein mehr als +3mNN wegen zu

geringer Bemessung des Zuschlags fur den Wellenauflauf nidit uberall ausreidiend.
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Die naturliche Entwdsserung der Niederungen wurde durch die Strandwille und die

Sandwanderung stark gehemmt. Bei der Eindeichung mutite infolge der Sandwanderung eine

Zweiteilung der Sielbauwerke in Deichsiel und Vorstrandsiel vorgenommen werden.

Erste umfassende Entwisserungsmatinahmen in den alten Deidiverbinden waren all-

gemein nach 30-50j hrigem Bestehen infolge zunehmender Versumpfung notwendig. Die

Einfiihrung der Schfipfentwisserung erfolgte jedoch schon wesendich friiher bei der Trocken-

legung von seichten Gewtssern. Die moderne Entwidflung der Scti6pfentwdsserung setzte sek

1920 mit dem Bau von Verbandsschilpfwerken ein, die mit Diesel- 1)zw. Elektromotoren und

Pumpen ausgerustet wurden. Vorher fanden fast nur Windmotoren und Wasserschnecken fur

den Sch6pfbetrieb Verwendung. Heute warden rund 7500 ha Niederungsflichen durch Schdpf-

werke entwassert.

Die Einfuhrung der Schapfentwdsserung hatte infolge der Anderungen des naturlicien

Verhdltnisses zwischen Wasser und Boden im allgemeinen Bodensetzungen zur Folge. Auiler-

dem ist mit einer ungunstigen Beeinflussung des Klimas der bodennahen Luffschicht zu rechnen.
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